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am u h e ZDie Karte des Tages 5 kö t b t Europas Agrar-Clearing- Zentraleas Zerſtörerſterben im Monak Januar h
r g redie deutſchen Sprung-Operationen gegen den feindlichen Maſſenauſwand Mintotertolkirektor er

J Die feindliche Propaganda hat es in diesemS F. G. Berlin, 1. Febr. Nachdem der Vor einigen Monaten hatte man in Eng Krieg auf dem Ernährungssektor nicht leicht
Monat Dezember bereits die Verſenkung von land und USA gehofft, den Bau von Zer Mit ihrer Prognose eines baldigen Hunger-

u icht weniger als 18 feindlichen Zerſtörern ſtörern und Geleitkriegsſchiffen, der viele Ar Zusammenbruches Deutschlands lockt sie im
e e durch die deutſche Kriegsmarine und Luſt beitskräfte und viel Material beanſprucht, fünften Kriegsjahr Keinen Hund mebr hinter
e waffe gebracht hatte ſind es im Januar ſogar einſchränken zu können. Rooſevelt hat eine Jem Ofen hervor. Daher bat man eira t

c 28 engliſche und amerikaniſche Zerſtörer ge derartige Ankündigung bereits gemacht, aber Jahresfrist etwas ganz Neues erfunden: die
r weſen, die zu den Fiſchen ſahren mußten. da begann das Zerſtörerſterben, vor allem Ausplünderung der von Deutsehland besetzten

J Davon ſind allein 23 Zerſtörer durch die durch die UnterſeebootTorpedos, von denen Sebiete. Ja, hieß es im feindlichen Blätter-r S deutſchen Unterſeeboote verſenkt worden. Den eine feindliche Stimme ſagte, daß ſie die Zer wald und im Rundfunk, Deutschland selbst lebt
Hauptanteil dabei haben die harten Kämpfe ſtörer ſehen und freſſen. Der Feind hat auch zwar noch ganz gut, an dieser Tatsache konnte

S gegen zwei feindliche Geleitzüge, die im im Januar nur wenig Zerſtörerverluſte man ehließlich nicht vorbeigehen aber nur
4 Nordmeer nach Murmanſk unterwegs waren namentlich zugegeben, z. B. die engliſchen Zuf Kosten der von ihm besetzten Gebiete, die
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Zeichnung? Manz
Die VUSA- Offensive gegen die Marshall- Inseln

Die amerikanischen Streitkräfte haben ein groß-
angelegtes Angriffsunternehmen gegen die Mar-
shall-Inseln, die in japanischer Hand sind, ein-
geleitet. Der amerikanische Oberbefehlshaber
im Pazifik, Admiral Niemitz, erklärte, daß er
alle ihm zur Verfügung stehenden Luftstreit-
Kräfte zum Einsatz bringen wird. Der erste
Vorstoß richtet sich vornehmlich gegen die süd-
liche Hälfte der Inseln. Wie aus amerikani-
schen Meldungen hervorgeht, sollen die Mar-
ghall- Inseln von den Japanern als weit vor
geschobene Basis nicht stark befestigt sein, denn
die eigentlichen japanischen Befestigungslinien
peginnen erst bei den Karolinen-Inseln, von denen
die Amerikaner jedoch noch weit entfernt seien.
Deshalb sei das letzte Ziel der Offensive von
Admiral Niemitz, die sich jetzt gegen die Mar-
s5hall- Inseln bewege, der Angriff auf die Karo-

linen-Inseln.

Eichenlaub für Kommandierenden General

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
1. Febr. Der Fühxer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an
General der Infanterie Wieſe, Kommandie
render General eines Armeekorps, als 372.
Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Wieder italieniſche Verräter abgeurteilt

ba. Mailand, 1. Febr. Vor dem Sonder-
tribunal wurden jetzt bereits vier Generale
und drei Admirale der früheren italieniſchen
Wehrmacht abgeurteilt, die durch ihr Verhal-
ten nach Unterzeichnung des BadoglioWaffen
ſtillſtandes zum Verrat des italieniſchen
Heeres und der Marine beigetragen haben.
Zu gleicher Zeit wurden ſechs Mitglieder des
ehemaligen faſchiſtiſchen Großrates abgeur-
teilt

Ein Terror Eingeſtändnis aus London
hw. Stockholm, 1. Febr. Der Luftwaffen

ſachverſtändige des Londoner „Daily Expreß“
liefert einen vielſagenden Beitrag zu den
Verbrechen der britiſchen Terrorbomber. Er
bekennt offen, daß die Flieger des Luftmar
ſchalls Harris mindeſtens 70 v. H. ihrer
Bomben bei den letzten Nachtangriffen auf
Berlin abgeworfen hätten, ohne daß ſie die
Zielgebiete überhaupt ſahen. Dieſe Erklärung
ſteht im Gegenſatz zu der amtlichen britiſchen
Behauptung, man habe es nur auf Jnduſtrie
ziele abgeſehen, und veſtätigt unſere Auffaſ
ſung von den unmenſchlichen Terrormethoden
der alliierten Luftwaffe.

Neger-Diviſion in Jtalien eingeſetzt
hw. Stockholm, 1. Febr. Wie amerikaniſche

Korreſpondenten mitteilen, beſteht die in
Jtalten eingeſetzte 99. Luftdiviſion der USA
ausſchließlich aus Negern. Sie bildet einen
Beſtandteil des 12. USA-Luftkorps, das für
den Brückenkopf ſüdlich von Rom als Luft
verteidigung eingeſetzt iſt.

Kanada gegen Empire Politik
osch. Bern, 1. Febr. Die Aufforderung,

die kürzlich Lord Halifax in einer Rede in
Toronto an die britiſchen Dominien richtete,
dem Mutterland durch ſtärkere politiſche Zu
ſammenarbeit in Zukunft zu helfen, hat in
Kanada wenig Anklang gefunden. Offizielle
politiſche Kreiſe in Kanada lehnen kategoriſch
jedes Projekt für eine ſtraffere EmpireOrga-
niſation ab und empfehlen demgegenüber
immer wieder eine ſtärkere Anlehnung an
Waſhington. Dieſe Bemerkungen kurz nach
der HalifaxRede haben die Londoner Preſſe
ſtark beeindruckt und laſſen ernſte Befürchtun
gen laut werden. aus denen der drohende
Zerfall des britiſchen Empires zu erſehen iſt.

und Kriegsmaterial (beſonders Pauzer und
Flugzeuge) für die Bolſchewiſten beförderten.
Aus dieſen beiden Geleitzügen ſind nach der
Vernichtung von einem Dutzend Zerſtörern
nahezu 100 600 BRT an Schiffsraum verſenkt
worden, obwohl jeder der feindlichen Trans
porter von zwei Zerſtörern oder gleichwerti
gen Geleitfahrzeugen geſchützt war.

Dieſer erfolgreiche Schlag deutſcher Unter
ſeeboote gegen den feindlichen Geleitverkehr
nach Murmanſk hat nicht nur dem Heer an
der Oſtfront durch die Vernichtung von
vielem Kriegsmaterial eine Entlaſtung ge
bracht, ſondern auch den Engländern und
Amserikanern zu denken gegeben. Mehrere
feindliche Marineſchriftſteller haben gerade in
der letzten Zeit darauf hingewieſen, daß die
deutſchen Unterſeeboote in weit ausgedehnten
Operationsgebieten vom Karibiſchen Meer
bis zum Mittelmeer, vom Nordmeer bis zum
Jndiſchen Ozean ſtänden und viele Hunderte
feindlicher Kriegsſchiffe und Tauſende von
Flugzeugen in Atem hielten. Die Sprung
operationen der deutſchen Unterſeebovte, wie
dieſe Taktik von deutſcher Seite genannt wor
den iſt, zwingt den Gegner, überall ſeinen
Geleitdienſt in voller Stärke aufrechtzu
erhalten.

Zerſtörer „Hurrican“, „Tynedale“ und „Hol
kombe“, die erſt während des Krieges erbaut
worden ſind. Daß es ſich dabei um kompli-
zierte Bauten handelt, geht allein darausHervor, daß ein Zerſtörer wie „Hurrican“
eine Maſchinenanlage von 34 000 PS beſaß,
die aus Hochleiſtungsturbinen beſteht, die
einen ſehr hohen Arbeitsaufwand von Fach
arbeitern erforderten. Mit jedem Zerſtörer
gehen ferner zahlreiche Geſchütze und Flug
zeugabwehrwaffen unter.

Die Schiffsverſenkungen durch die deutſche
Luftwaffe erfolgten im weſentlichen im Mit
telmeer, vor allem vor dem feindlichen Lande
kopf NettunoAnzio und hat einen neuen hef
tigen Aderlaß in der feindlichen Transport
tonnage gebracht. Nach den Erfahrungen mit
den feindlichen nachträglichen Eingeſtänd-
niſſen über die Verſenkungen durch weitere
deutſche Luftangriffe auf Bari im Dezember
kann man ſicher ſein, daß die meiſten der 51
beſchädigten Handelsſchiffe mit 249 000 BRT
untergegangen ſind oder auf längere Zeit
ausgeſchaltet wurden. Der Ausfall an feind
licher Tonnage im Januar beſchränkt ſich alſo
nicht auf 178 000 BRT, ſondern geht über
400 000 BRT hinaus, ein Ergebnis, das die
Fortdauer der feindlichen Tonnageſorgen un
terſtreicht.

Europa verſtand die Worke des Führers
Erkenntniſſe bei den Neutralen Befürchtungen in England und den USA

rd. Berlin, 1. Febr. Die befreundete und
neutrale Preſſe Europas. ſteht in den letzten
Tagen ganz im Zeichen der Führerrede zum
30. Januar. Uebereinſtimmend werden über
all die großen Leitgedanken hervorgehoben,
die ſich mit dem Bolſchewismus und dem
europäiſchen Kontinent befaſſen. Beſonders
die neutrale Preſſe kommentiert die deutſche
Auffaſſung an Hand der Vorfälle anläßlich
des in den letzten Wochen vor ſich gegangenen
Konfliktes zwiſchen Sowjetrußland und der
polniſchen Emigration und läßt durchſickern,
daß den Deutungen des Führers mit ver
mehrtem Verſtändnis begegnet werden müßte.
Zwei Hauptpunkte der Rede wurden in den
Mittelpunkt der Kommentare geſtellt, einmal
die Feſtſtellung, daß dieſer Krieg nur zwi
ſchen Deutſchland und dem Bolſchewismus
zur Entſcheidung kommen könne, daß alſo
England damit ſich bereits ſelbſt ausgeſchaltet
habe, und der unbeugſame Wille Deutſchlands
und ſeiner Verbündeten. den Sieg in dieſem
Entſcheidungskampf an ſich zu reißen aus
einem Verantwortungsbewußtſein der euro
päiſchen Geſchichte gegenüber.

Jn dem engliſchen und amerikaniſchen
Echo auf die Führerrede machen ſich un
mittelbar Befürchtungen bemerkbar, daß der
Hinweis auf die Größe der bolſchewiſtiſchen
Gefahr und der Appell an die Völker Euro
pas zum gemeinſamen Abwehrkampf gegen
den ſowjetiſchen Jmperialismus beſonders in
jenen Ländern Beifall finden könnten, die in
zwiſchen begriffen haben, daß ſie von den
Plutokratien nicht die mindeſte Hilfe mehr
zu erwarten haben. Man wird ſich aus dem
eigenen ſchlechten Gewiſſen heraus, aus der
Erkenntnis, daß der Verrat an Europa und
den kleinen Verbündeten nicht länger ver
vborgen werden kann, offenbar zunehmend
darüber klar, daß ganz neue Entwicklungen
in pſychologiſcher und auch politiſcher Hinſicht
denkbar wären, und daß die Anſprache des
Führers in einen bedeutenden Zeitpunkt er
höhter Empfänglichkeit fiel. Auch der weitere
Anſchauungsunterricht des e»brutalen Vor
gehens gegen die letzten Neutralen dieſer
Welt muß ſchließlich bei den Völkern (wenn
auch nicht bei ihrer jüdiſch geleiteten Preſfſe)
vieler Länder einen für die Plütokratien
ſehr unvorteilhaften Eindruck machen.

In einem Feldlazarett an der Tſcheliang Front
Unſer Vertreter in Schanghai: Vorbildliche Einrichtungen der japaniſchen Wehrmacht

ab. Schanghai, 1. Febr. Das Erſcheinen
eines Europäers in einer Kleinſtadt dicht
hinter der japaniſchen Front in Südtſchekiang
verurſacht Senſation im Ort. Kinder und
Erwachſene bleiben auf der Straße ſtehen,
um ſich nach dieſer Erſcheinung, die ſie ſeit
Jahren nicht mehr geſehen haben, umzu
ſchauen. Auch ein Soldat, der am Eingang
eines großen Gebäudekomplexes, wo ein
Feldlazarett untergebracht iſt, Poſten ſteht,
iſt zunächſt erſtaunt und mißtrauiſch. Dann,
als der Dolmetſcher ihm erklärt, daß dies
deutſcher Preſſebeſuch iſt, hellt ſein Geſicht zu
einem freundlichen Lächeln auf. Auch der
Empfang innerhalb des Lazaretts iſt außer
ordentlich freundlich. Das Lazarett bietet ein
eindrucksvolles Bild vorzüglicher Organi-
ſation und peinlicher Sauberkeit. Man iſt
erſtaunt, nur wenige Kilometer hinter der
Kampflinie modernſte mediziniſche Ein
richtungen anzutreffen.

Das Lazarett hat drei Abteilungen, eine
chirurgiſche, eine für innere Krankheiten und
eine Rekonvaleſzenten Station. Jn dieſer
dritten empfangen geheilte Verwundete eine
zweiwöchige Uebergangsausbildung vor der
Rückkehr zum Truppendienſt, wobei be
ſonderer Wert auf die individuelle An
leitung zu ſchonendem Gebrauch der ver
letzten Glieder gelegt wird. Dabei iſt zu be
denken, daß der japaniſche Soldat nicht mit
regelmäßigem Heimaturlaub rechnen kann,
ſondern auch nach ſchweren Verwundungen

W la emeinen wieder zur Truppe zurück
ehrt.

Das Lazarett iſt in einem weitläufigen
Gebäudekompler mit großen Sälen, weiten
Höfen und Gärten untergebracht der früher
der chineſiſchen Garniſon als Offiziersklub
diente. In den Krankenſälen ſitzen vder
liegen die Leichtverwundeten auf der „Ta
tami“ der elaſtiſchen Reisſtrohmatte, über die
nach japaniſcher Sitte wattierte Steppdecken
gebreitet ſind. Die Schwerkranken ruhen auf
Metallbettſtellen. Alle Verwundeten tragen
weiße Baumwollkimonos. Auf der linken
Bruſtſeite ſind Gradabzeichen angebracht.

Die Einrichtungen des Lazaretts ſind hoch
modern. Es ſind zwei Operationsſäle da,
eine zahnärztliche Abteilung, ein Raum für
Strahlentherapie mit Apparaten für ultra
violette, infrarote und Wärmebeſtrahlung ſo
wie eine Röntgenabteilung und ein bakteriv
logiſches Laboratorium mit Sonderabteilun-
gen für Tuberkuloſekranke und eine beſtens
ausgeſtattete orthapädiſche Abteilung. Die
hygieniſche Ueberwachung der Truppe und
die vorbeugende Bekämpfung gegen die in
Zentralchinag ſtets zu erwartenden Seuchen
fordert ſchärfſte Wachſamkeit. Die Hauptſorge
in Tſchekiang gilt der Malaria, die in dieſer
Provinz in mehreren Formen, darunker in
Geſtalt der bösartigen tropiſchen Malaria,
weit verbreitet iſt. Hand in Hand mit den
chineſiſchen Behörden werden die Brütſtätten
der Moskitos bekämpft.

restlos ausgeplündert und dem Hunger preis
gegeben wurden.

Wie sieht es mit der „Ausplünderung der
besetzten Gebiete in Wirklichkeit aus? Gewib,
Wir nehmen die überschüssigen Lebensmittel, die
in den einzelnen besetzten Gebieten anfallen, in
Anspruch. Das ist unser gutes Recht, denn wir
tragen ja auch die Hauptiast des Kampfes um
die Zulclinft Kuropas, Daß aber unsere Wirt-
gchaftsmaßnahmen nicht zu einer Ausplünderung
der Bevölkerung geführt haben, zeigen die ge-
rade im letzten Herbst fast überall in den
besetzten Gebieten vorgenommenen Rations-
erhöhungen. Wenn es heute in einzelnen Län-
dern Europas Ernährungsschwierigkeiten in den
Großstadten gibt, dann ist die Ursache nicht
die deutsche „Ausplünderung“, sondern die
Schuld liegt in den Sünden der Vergangenheit.

Auf der anderen Seite wird aber auch eine
ganze Reihe Länder, Bundesgenossen und be
getzte Gebiete, die auch trotz größter An
strengungen infolge der Kargheit ihrer Böden
oder der UVngunst der klimatischen Verhältnisse
oder der hohen Bevölkerungszahl bei starker In-
dustrialisierung sich nicht selbst ernähren können,
on uns mit Nahrungsgütern in erheblichem
Umfang unterstützt. Dazu gehört, um nur ein
paar Beispiele zu nennen, unser tapferer Bundes
genosse Finnland, dazu gehört auf Teilgebieten
ſtalien, dazu gehören Norwegen, Belgien u, a.
Daß diese Abgaben an andere Länder nicht
ſeicht fallen, ist selbstverständlich, wenn man
pedenſet, daß Deutschland vor diesem Krieg auf
dem Frnährungsgebiet das 2weitgrößte Einfuhr-
land in Europa War.

So sieht es in Wirklichkeit aus, Wir sind in
Deutschland nicht nur Nehmende, sondern in
erheblichem Umfang auch Gebende. Deutsch-
land ist im Laufe dieses Krieges von Jahr zu
Jahr mehr zur ernährungswirtschaftlichen
Clearingstelle geworden.

Die europäische Zusammenarbeit unter deut
scher Führung beschränſct sich aber nicht nur
auf die Verteilung des in den einzelnen Ländern
Erzeugten, sie erstreckt sich schon seit langer
Zeit vielmehr auf die Erzeugung selbst. Es ist
ja schließlich nur eine sehr primitive Erkennt
nis, wenn man feststellt, daß man lediglich das
erteilen kann, was man auch erzeugt hat. Da
in den meisten Ländern außerhalb Deutschlands
auf dem Gebiete der Erzeugung sehr viel nach-
zuholen ist, hat der Krieg zwangsläufig zu einer
Erzeugungsschlacht in ganz Europa aufgerufen.
In den meisten Ländern ist der Erfolg dieses
Appells auch nicht ausgeblieben. Besonders
deutlich zu erkennen sind die Erfolge im Kampk
um die Schließung der Fettlücke, im Süden so-
wohl wie im Westen und Osten Europas, als der
gchnellste und sicherste Weg, um rasch zu
größeren zusätzlichen Fettmengen zu kommen.

Deutschland hat sich aber nicht nur auf die
Erteilung guter Ratschläge und Appelle be-
schränkt, es hat vielmehr in seinem ganzen
Einfluß und Machtbereich beim Aufbau und
Wiederaufbau tatkräftig mitgearbeitet. Soweit
es der Bedarf der eigenen Landwirtschaft und
die Kriegsverhältnisse irgendwie zuließen, ist
neben der Lieferung von Landmaschinen, wobei
gelbstverständlich nur die allergrößten Lücken
geschlossen werden konnten, auch der Einsatz
deutscher Fachkräfte außerhalb des Reiches er-
folgt. Erstmalig für den russischen Raum wur-
den deutsche Landwirte in großer Zahl hinaus-
geschickt. Heute ist der „Landwirtschafts-
führer ein fester Begriff in ganz Europa
geworden,

So bahnt sich mitten im Kriege eine euro-
p Zusammenarbeit an, Es zeigt sich eine
ntwicklung auf, die über die unmittelbaren

Notwendigkeiten hinaus in großen Umrissen ein
System zukünftiger europäischer Zusammen-
arbeit erkennen lassen. Es wird bestimmt
werden durch die natürlichen Erzeugungs- und
Absatzbedingungen; Boden und Klima eines
Landes und seine Lage zu den Hauptabsatz-
gebieten werden allein ausschlaggebend sein für
seine Beiträge zur europäischen Gesamtbilanz
nicht nur die von Jahr zu Jahr wechselnden
Einflüsse eingt überlebten Weltwirtschaft. So
wird der O neben Oelsaaten in erster Linie
Getreide, und zwar vor allem Futtergetreide zu
liefern haben, er wird also seiner uralten Be-
stimmung nach wieder die große Kornkammer
werden müssen. Das Schwergewicht der tieri-
schen Veredlungswirtschaft wird im mittleren
Raum, aber ganz besonders im dafür prädesti-
nierten Nordwesten liegen. Süden und Süd-
westen werden Obst und Spezialgemüse in ver-
mebrtem Umfang erzeugen und der Südosten
wird sich sehr ſtark aut hochwertige Spezial-
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kulturen von der Sojabohne bis zum Tabak ein
stellen. Der Norden schließlich wird seine
Grobbeiträge aus dem Fischreichtum der Meere
leisten, Mit diesen wenigen Andeutungen sei es
genug

Der Führungsanspruch Deutschlands auf dem
Gebiete der Ernährungswirtschaft ist durch seine
zentrale Lage bestimmt, Es liegt nicht nur ein
sehr klarer Schwerpunkt der Erzeugung Von
Lebenemitteln im großdeutschen Raum, sondern
unser Raum stellt auch das größte geschlossene
Absatzgebiet dar. Wir sind der Hauptverbraucher
in Europa und auf diesen großen und noch
aufnahmefähigeren Markt wird sich die Er-
zeugung aller europäischen Ueberschußländer
langfristig mit Sicherheit einstellen. Damit ge-
winnt die gesamte europäische Landwirtschaft
ein stabiles Fundament,
gehabt hat

Durchbruchsangriffe der Sowjets geſcheitert
äünb. Aus dem Führerhguptquartier,1. Febr. Das Oberkommando der Wehrmagcht gibt
bekannt:

Am Brückenkopf von Nikopol und ſüdweſtlich
Dnjepropetrowſtk ſcheiterten ſtarke Durchbruchsangriffe
der Sowjets. 81 feindliche Panzer wurden ab
geſchoſſen.

Nordweſtlich Kirowograd wurden auch geſtern alle
feindlichen Angriffe zerſchlagen. Durch einen er
neuten Vorſtoß unſerer Panzerverbände hatten die
Bolſchewiſten wiederum hohe Verluſte

Südweſtlich Tſcherkaſſy und ſüdöſtlich Belajg Zer
kow wehrten unſere Truppen häufig im Gegenangriff
zahlreiche Angriffe der Sowjets ab.

Südlich Pogrebitſchtſche wurden bei der Säube
rung des in den Vortagen gewonnenen Geländes
zahlreiche Gefangene eingebracht und eine Anzahl
feindlicher Panzer abgeſchoſſen.

Südweſtlich und weſtlich Nowogorod-Wolynſk ſind
heftige Kämpfe mit ſtärkeren feindlichen Kräften im
Gange, die in einigen Abſchnitten Boden gewinnen
konnten.

Während ſüdlich des Pripjet Vorſtöße deutſche
Verbände trotz zähen feindlichen Widerſtandes und
außerordentlicher Geländeſchwierigkeiten tief in den
Feind führten, blieben zwiſchen Pripjet und Bereſing
bei nachlaſſender Kampftätigkeit ſchwächere ſowjetiſche
Angriffe vhne Erfolg.

Nordweſtlich Witebſk und nördlich Newel griff der
Feind, von Panzern und Schlachtfliegern unterſtützt
wiederholt, aber vergeblich an.

Jn den weiter andauernden ren Abwehr
kämpfen zwiſchen Jlmenſee und niſchem Meer
buſen drangen die Sowjets in verſchiedenen Ab
ſchnitten weiter vor. Unſere Kampfgruppen leiſten
erbitterten Widerſtand und fügen den Bolſchewiſten
immer wieder beſonders bei örtlichen Gegenſtößen
hohe Verluſte zu. Das zweite Bataillon des
Grenadier- Regiments 132 unter Führung des Haupt
manns Neubert hat ſich in dieſen Kämpfen beſonders
bewährt.

Jn Süditalien nahmen die Kämpfe durch den von
beiden Seiten erfolgenden Einſatz neuer Kräfte an
Heftigkeit zu. Bei Nettuno ſetzte der Feind ſeine
ſtarken Angriffe nach Norden und Nordoſten fort.
Seine Durchbruchsverſuche brachen in ſchweren
Kämpfen blutig zuſammen. An der Südfront im
Raum von Minturno--Caſtelforte beſchränkte ſich der
Feind infolge ſeiner hohen Verluſte geſtern auf ört
liche Angriffe. Während der Monte Juga nach
hartem Kampf erneut verlorenging, wurden bei
Caſſino ſtarke Angriffe abgeſchlagen und weſtlich St.
Elig mehrere Höhen im Gegenangriff zurückervbert.
An der adrigtiſchen Küſte brach ein von Panzern
unterſtützter Vorſtoß des Feindes im zuſammengefaß
ten Abwehrfeuer zuſammen.

Jn den Morgenſtunden des 31. Januar verſenkten
deutſche Schnellboote an der engliſchen Küſte aus
einem ſtark geſicherten Geleitzug zwei Schiffe mit
5500 BRT und einen Bewacher.

Jm Kampf gegen die britiſch-nordamerikaniſche
Nachſchubflotte verſenkten Kriegsmarine und Luft
waffe im Monat Januar 31 Handelsſchiffe mit
178 000 BRT. 51 weitere Schiffe mit 249 000 BRT
wurden durch Bomben und Torpedotreffer ſo ſchwer
veſchädigt, daß mit dem Untergang vieler dieſer
Schiffe gerechnet werden kann. An feindlichen Kriegs
ſchiffen wurden 28 Zerſtörer, vier Unterſeebodte, zwei
Bewacher und zehn Landungsfahrzeuge verſenkt. Drei
Kreuzer, ſechs Zerſtörer und 25 Landungsfahrzeuge
würden ſo ſchwer beſchädigt, daß auch mit dem Ver
luſt eines Teiles dieſer Schiffe zu rechnen iſt.

Ueber den beſetzten Weſtgebieten und dem Reichs
gebiet wurden im letzten Monat 806 britiſch-nord
amerikaniſche Flugzeuge abgeſchoſſen, davon 665
Flugzeuge, meiſt viermotorige Bomber, bei Terror
angriffen auf das Reichsgebiet.

Roman von
Rudols An der

yat von geſtern
87. Fortſetzung

Dieſe Jlonka Köſſuth, erzählt er, ſei die
Witwe eines reichen Großgrundbeſitzers aus
der Provinz, wohl ſehr vermögend, ſehr hübſch,
ſehr geiſtvoll; ihre Tees werden von der
beſten Geſellſchaft beſucht; wer die Ehre habe,
zu einer ihrer Soireen eingeladen zu werden,
dürfe ſich glücklich ſchätzen. Für ihn ſei es
weſentlich, daß ſich maßgebliche Leute aus den
geſchäftlichen Kreiſen der Hauptſtadt regel
mäßig bei ihr ein Stelldichein gäben. Dieſe
außerdienſtlichen Bekanntſchaften ſeien aber
oft mehr wert als die anderen, die offiziellen.

Eine Viertelſtunde ſpäter lernt Fräulein
Schoppenſtein die Gaſtgeberin kennen. „Ach,
Albert, daß Sie uns dieſes entziückende Weſen
ſo lange vorenthalten haben!“ ſchmeichelt die
Köſſuth und wirft ihm einen ſtrafenden Blick
zu. „Kommen Sie, meine Liebſte und Beſte,
ich werde Sie mit den übrigen Gäſten bekannt
machen. Sorgen Sie ſich nicht um Albert, er
amüſiert ſich auf ſeine Art. Ein Spielchen,
wiſſen Ste, kann ihm gar nicht ſchnell genug
losgehen die Männer von heute taugen ja
alle nichts mehr.“ Sie lächelt vielſagend. Das
hier iſt Graf Balvany, hier Herr Hadik. Mon-
ſteur Colliot, Baron Maironne, Graf Patöſy,
hier Herr Baroß, reich, ſchön und immer noch
ledig trotz ſeiner fünfzig Jahre Marquis
de Dome, Sennor Larraz aus Wien das
iſt eine kleine Ausleſe für den fang, aber
nun entſchuldigen Sie mich, neue Gäſte

Damit läuft ſie fort.
Die Muſik ſpielt einen Tango. Irgendein

Herr engagiert ſte. Ob es wahr ſei, daß Albert
mit ihr verlobt ſei? Tatſächlich? Das iſt ja
intereſſant. Dieſer Schäker hat das noch mit
keinem Wort erwähnt! Hat eine ſo entzückende
Braut und ſpricht nicht davon!

Dann kommt Albert und holt ſie zu einem
Walzen „Gefällt es dipeg“

Wie sie es nooh nie

Die andauernden ſchweren Kämpfe an der Oſtfront
Die Lage am Jlmenſee Das Ringen an der italieniſchen Front

ks. Berlin, 1. Febr. Im Verlaufe ſeiner
örtlichen Kampfabſichten an den verſchiedenen
Teilen der Oſtfront hatte der Sowjetfeind
nunmehr wiederum den Brückenkopf von
Nikopol heftig angegriffen. Während zur
gleichen Zeit feindliche Angriffsdiviſionen
ſüdweſtlich Dnjepropetrowſk einen Durchbruch
verſuchten, wurden andere feindliche Kampf
gruppen gegen den Brückenkopf ſelbſt vor
geſchickt, der damit ſowohl vom Oſten als auch
vom Nordweſten aus dem Feinddruck ſtand
zuhalten hatte.

Von den anderen Kampffeldern im Oſten
verdienen nach wie vor die feindlichen An
griffe weſtlich und nordweſtlich des Jlmen-
ſees und zwiſchen Tſcherkaſſy und Belaja
Zerkow beſondere Beachtung. Am Jlmenſee
dringt der Feind noch weiter vor obwohl
unſere Kampftruppen erbitterten Widerſtand
leiſten. Offenbar iſt der Feindeinſatz ſehr
ſtark, während die deutſchen Verteidiger die
Aufgabe haben, in hinhaltenden Gefechten
dem Feind möglichſt große Verluſte zuzu
fügen. Die beabſichtigte Abſchneidung eines
Teiles der Truppen der deutſchen Leningrad
front durch eine Zangenbewegung iſt durch
rechtzeitige Zurücknahme der deutſchen Front
linie nach völliger Zerſtörung aller kriegs
wichtigen Anlagen vereitelt worden.

Jm Kampfraum nordweſtlich von Tſcher
kaſſy iſt das harte Ringen mit den zum Durch
bruch angeſetzten Sowjetkräften weiter im
Gange. Hier jedoch, wo auch deutſche Panzer-
kräfte eingeſetzt ſind, konnten unſere Truppen

zum Gegenangriff übergehen, ſo daß wenig
Grund zur Annahme beſteht, den Sowjets
werde es gelingen, die noch am mittleren
Dnujepr ſtehenden deutſchen Truppenkontin

ente durch dieſes zweiſeitige Manöver vom
luß abzudrängen.
Der Kampfraum Süditaliens gewinnt in

den letzten Tagen immer mehr an Bedeu-
tung. Zwar ſind die Kämpfe räumlich nicht
ſehr weit ausgedehnt, ſondern beſchränken ſich
auf einige wenige verhältnismäßig ſehr kleine
Abſchnitte, aber gerade in dieſem ſchmalen
Angriffsſtreifen konzentriert der anglo-ame
rikaniſche Feind ſeine militäriſchen Macht-
mittel und verſucht, insbeſondere durch zu
ſammengefaßtes Artilleriefeuer und maſſierte
Fliegerangriffe die Widerſtandskraft der
deutſchen Verteidigung zu erſchüttern. Der
Verlauf der Kämpfe zeigt aber, daß dieſe Ab
ſichten völlig fehlgeſchlagen ſind. Es wurden
verſchiedene Höhen weſtlich San Elia zurück
gewonnen, während der Monte Juga erneut
verlorenging. Aus dem Landekopf von Net-
tunvo heraus konnten die ſtarken vorwiegend
amerikaniſchen Kräfte noch immer nicht mit
greifbaren Erfolgen aufwarten, jedoch ſcheint
das wichtige Moment dieſes Landungsunter
nehmens, nämlich das der Ueberraſchung oder
Ueberrumpelung, in dem Fall der Landung
von Nettuno nicht anwenöbar geweſen zu
ſein. Die deutſche Abwehr iſt, wie die hef-
tigen Kämpfe ſüdlich Roms beweiſen, in
zwiſchen ſehr ſtark geworden und durchaus
in der Lage, die Angriffsverſuche des Fein
des blutig abzuweiſen.

Unerhörkes Vernichkungsprogramm gegen Japan
Ueberheblichkeit der nord amerikaniſchen Politik Oſtaſien ſoll Kolonialgebiet werden

sch. Berlin, 1. Febr. Die Greuelhetze
gegen Japan, die gegenwärtig wie eine
Sturmflut über die USA ſchlägt, wäre nicht
vollſtändig geweſen, wenn ſich nicht der Ver
leumdung ein phantaſtiſches Ausrottungs-
und Vernichtungsprogramm zugeſellt hätte.
Man hat ſich bezüglich Japans etwas Zeit
gelaſſen, bevor man ſich mit ſolchen ins ein
zelne gehenden Vorſchlägen über die zukünf
tige Faſſung des japaniſchen Machtraums
hervorwagte. Die Gründe kann man einer
ſeits in der berüchtigten Europa-Politik, an
dererſeits in der bekannten lächerlichen ame
rikaniſchen Ueberſchätzung der eigenen Mög
lichkeiten ſuchen, ſo daß man glaubte, die Be
handlung der Japaner nach einem erwarte-
ten Sieg v nicht erſt lange bereden zu
brauchen. Die Konferenz in Kairv erwies
dann mit ihren billigen Phraſen, daß man
tatſächlich auf amerikaniſcher Seite glaubte,
Oſtaſien von vornherein als Kolontalgebiet
einſchätzen und behandeln zu können.

Der Neuyorker Vertreter der USA-Agen
tur Aſſociated-Preß will erfahren haben, füh-
rende Perſönlichkeiten der Regierung planten
ein aus drei Hauptpunkten beſtehendes Pro
gramm, das Japan die wirtſchaftlichen Mög
lichkeiten nehmen ſoll, jemals wieder einen
Krieg zu führen. Das heißt mit anderen Wor-
ten, es ſoll eine amerikaniſche Zwangsherr
ſchaft über das japaniſche Volk ausgeübt wer

den. Die drei Hauptpunkte des Programms
bieten ſich folgendermaßen an: Japan ſoll die
geſamte Schwerinduſtrie genommen werden
und es ſoll für immer verboten ſein, eine
Flotte oder Verkehrsflugzeuge zu unterhal
ten. Lediglich Schiffe mit ganz geringem
Laderaum ſollen gebaut werden dürfen wo
durch ſich die japaniſche Schiffahrt auf den
Fiſchfang und den Handel im kleinſten Stil
beſchränken müßte. Jm dritten Punkt wer
den den Japanern alle Machtpoſitivnen, auf
denen ſich die japaniſche Stellung zur Zeit
gründet, genommen, die unter USAKon-
trolle kommen ſollen.

Dieſer wahnwitzige Plan kann nur als die
Ausgeburt eines tollen Plutokraten-Gehirns
bezeichnet werden. Allem Anſchein nach hat
man in Waſhington noch nicht im geringſten
begriffen, gegen wen man eigentlich im Krieg
ſteht. Man ſtellt den Ablauf der Ereigniſſe
ſo dar, als handle es ſich um Strafexpeditio-
nen in Zentralafrika. Daß der plutokratiſche
Krieg gegen zwei der höchſtentwickelten Kul-
turvölker der Erde ein mehr als ſchwieriges
Unternehmen darſtellt, wird in den USA
allem Anſchein nach mit allen Mitteln ver
heimlicht. Die beiden Völker werden aber
durch die Unverſchämtheiten der feindlichen
Forderungen zur höchſten Anſpannung ihrer
Kräfte angefeuert und damit die feindlichen
Abſichten zerſchlagen.

England zur Lage in Jtalien
tt. Genf, 1. Febr. Einige beſorgte Stim

men über die Landungen bei Nettuno werden
in der Londoner Preſſe laut. Der Gang der
Dinge werde bald zeigen, heißt es in einem
Sonderkorreſpondentenbericht der „Daily
Mail“, von der Jtalienfront, ob es vom alli
ierten Oberkommando richtig geweſen ſei,
wenn es erſt nach Konſolidierung des Brücken-
kopfes zu einer größeren Offenſive übergehe.

„Wunderbar!“ lügt ſte ihn an. „Jch bin dir
ſo dankbar, daß du mich hier eingeführt haſt.
Das iſt doch etwas anderes als draußen in
Valley!“

„Das kann man wohl ſagen!“ grinſt er ge
ſchmeichelt. „Aber du entſchuldigſt ich habe
hier ſo viele Bekannte, es iſt ſchrecklich
mais c'est mon metier

„Bitte“, lächelt ſie ergeben.
Die Tante ſteht mittlerweilen im Neben-

zimmer am Büfett und ißt die Teller leer.
Das hat ſie von ihrem Mann.

Claudia hat drinnen im Saal einen ein
ſamen Stuhl gefunden, auf dem ſie, halb von
einer Palme verdeckt den ganzen üppig ein
erichteten Raum überſehen kann. Eben
ommt Albert aus einem anderen Zimmer.

Ein kleine hübſche Blondine hat ſich bei ihm
eingehakt, ſie ſpricht eifrig zu ihm auf und er
erwidert nicht minder lebhaft. Nun neigt er
ſich zu ihr nieder, flüſtert ihr etwas ins Ohr,
nicht genug damit, er küßt ſie ſogar noch auf
dieſes ſicherlich kleine und roſige Ohr das
geht ſehr raſch, aber die Beobachterin hinter
der Palme hat es doch geſehen. Die kleine
Blonde wird rot und ſchlägt den galanten
Mann mit der Hand leicht auf den Mund
Das Vaterunſer wird er ihr kaum zuge
flüſtert haben. Da, er läßt das Mädchen ſtehen,
nimmt eine andere um die Taille ein
wahrhaft vornehmer Ton ſcheint im Hauſe der
Köſſuth überhaupt nicht zu herrſchen. Die
Muſik beginnt erneut. Albert und ſeine neue
Partnerin hüpfen nach dem Rhythmus irgend
eines neuen und unendlich wichtigen Tanzes
wie zwei wilögewordene Schafböcke über das
Parkett. Die anderen machen es ihnen nach.
Schön!

Und das will ein Mann ſein
Nein, Albert iſt kein Mann. Er iſt wahr
ſcheinlich r nie einer geweſen. Ein Mann
muß ſcharfe Augen haben und eine energiſche
Naſe und vielleicht eine Narbe über der
Stirn; und wenn man auf einem Bergweg
ſteht, auf einem abſchüſſtgen, und ſchon
niederzuſtürzen meint in den tief unten
rauſchenden Bach, dann muß er feſt und raſch
zupacken und die Gefährdete zurückreißen. So

Die Deutſchen hätten dadurch viel Zeit ge
wonnen und ſeien in der Lage geweſen, erſt
klaſſige kampferfahrene Truppen neben Ar
tillerie in dieſen Sektor zu werfen. Der
feindliche Widerſtand verſtärke ſich ſtändig
Außerdem zeigten die deutſchen Linien um
Caſſino bisher noch keinerlei Anzeichen der
Schwäche oder der Erſchlaffung. Im Gegen
teil, jeden Zoll Boden verteidigten die Deut
ſchen auf das zäheſte. „Jedes Erdloch wird
für die alltierten Soldaten zu einem Grab.“

muß ein Mann ausſehen. Mit einem Wort:
Viktor Krüger, ja, das iſt ein Mann. Aber
Albert?
Claubdia ſteht auf. Sie zerreißt ihr Spitzen

tüchlein zwiſchen den zuckenden Fingern.
Draußen am Büfett findet ſie die Tante, die
gerade beim neunten belegten Brot ange
kommen iſt. „Jch möchte heimgehen“, ſagt ſie
zu ihr. „Mir iſt nicht gut. Kopfweh vielleicht macht das die Luft, das ungewohnte
Klima. Jch wäre dir dankbar, wenn du mit
kommen würdeſt.“

Die gute Tante wirft noch einen traurigen
Blick nach den unverzehrten Brötchen und
geht ſeufzend mit ihrer Nichte weg. Ein
Diener bringt die Mäntel. Wenn Herr
Morries de la Saine nach ihr fragen ſollte,
läßt ſie ausrichten, aber nur dann, ſo ſolle
man ihm mitteilen, daß ſie ins Hotel gegan
gen ſeien. Jhr ſei nicht gut. Jhr Verlobter
ſolle ſich in keiner Weiſe ſtören laſſen; für
morgen nachmittag habe er ſich ja bereits
wieder angeſagt.

Sie fahren durch die nächtliche und dennoch
faſt taghelle Stadt.

Claudia hört die Uhren ſchlagen, zwölf
Uhr, drei Uhr, fünf Uhr. Dann ſchläft ſie ein.
Gegen acht wacht ſie ſchon wieder auf. Neben
ihr ſchnarcht ziemlich vernehmbar die Tante.
Sie tritt auf den Balkon da drüben ſind die
Türme des königlichen Schloſſes, zu ihren
Füßen rauſcht der Strom. Beides kennt ſie
von zahlreichen Bildern her, alles übrige iſt
ihr noch ſo gut wie fremö. Vielleicht wäre ſie
überhaupt nie nach Budapeſt gekommen, wenn
nicht Albert hier wäre. S

Albert, denkt ſie, und mit einem Male er
kennt ſie, daß ihr der Mann dieſes Na nens
vollkommen fremd iſt. Liebte ſie ihn je?
Nein. Jhr Vater ſah es gern, daß ſie ſich mit
ihm verlobte, und warum das ſo war, das hat
er ihr ja erſt vor kurzem erzählt. Sie ſelbſt,
damals zwei Jahre jünger, war wohl geblen
det von den guten Manieren des netten
jungen Mannes, von ſeinen Erzählungen,
ſeinem Namen, ſeiner Familie. Uebrigens
ging damals alles ſehr raſch; zum Nachdenken
kam ſie überhaupt nicht. Die Freundinnen von

hatten die Durchführung der

Zeichnung: Hövker

Trümmer in Europa, die den Anglo-Ameri-
Kanern allerdings sehr unangenehm sind.

Politische Rundschau
An einer ſchweren Verwundung ſtarb Major

Dipl.Jng. Kuno Hoffmann, Abteilungschef im Reichs
luftfahrtminiſterium, der ſich als Kampfflieger das
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes erworben hatte.

Der italieniſche Verkehrsminiſter gibt die Aus
gabe neuer Briefmarkenſerien bekannt, die die bis
herigen Briefmarken mit dem Kopf des Exkönigs
und mit dem Ueberdruck Republicang Soziale Jta
liang oder Guardia Nazionale Republicang oder das
faſchiſtiſche Liktorenbündel bringen.

Beim anglo amerikaniſchen Terrorangriff auf die
italieniſche Stadt Ferrara, der ſich vor allem gegen
die Hauptverkehrsader der Jnnenſtadt richtete, wurde
auch das hiſtoriſche Gebäude des Doms getroffen

Jn den beiden norditalieniſchen Städten Aleſſan
dria- und Aſti hat die republikaniſche Nationalgarde
alle Elemente, vor allem Jünglinge in den Kaffee
häuſern, aufgegriffen und kurz entſchloſſen dem Ar
beitsdienſt zugeführt.

Die iriſche Zeitung „Jriſh Preß“ ſagt in einem
Londoner Bericht, eine ſehr unerfreuliche Folge der
deutſchen Luftangriffe auf London ſeien „aus
gedehnte Plünderungen der Kaufhäuſer“ geweſen,
deren Schaufenſter in Trümmer gegangen waren.
Mädchen und Soldaten hatten dabei Kleider, Hüte,
Handtaſchen, Zigarettenpakete und andere Dinge an
ſich gebracht.

Sämtliche von Privatperſonen in England nach
Nordirland mit der Poſt verſchickte Zeitungen, Zeit
ſchriften und Bücher müſſen vorher dem engliſchen
Zenſor vorgelegt werden. Vorſchriften dieſer Art be
fänden ſich für Eire bereits ſeit langem in Kraft.

Jn Marakeſch kam es zu ſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen Arabern und Gaulliſten. Die eher

von de Gaulle ver
ſprochenen politiſchen Rechte und Freiheiten gefordert,
auf die ſie bereits monatelang warten.

Als „Feſt der AntiRaſſiſten“ bezeichnet der
jüdiſche Herausgeber der in Algier erſcheinenden
Zeitſchrift „Raſſiſten-Feinde“, Lecache, den 8. No
vember 1942, an dem die anglo amerikaniſchen Trup
pen in Franzöſiſch-Afrika landeten. Er preiſt die
Okkupanten, weil es jetzt in Nordafrika keine Schande
mehr ſei, einem Juden, Kommuniſten oder Frei
maurer die Hand zu drücken.

Jn einer Entſchließung des Rates der Zioniſten
Kanadas, der in Montreal eine Konferenz abhielt,
wurde die Errichtung eines jüdiſchen Staates in
Paläſtina innerhalb des britiſchen Empire. verlangt.

Jn der argentiniſchen Hauptſtadt wird in den
nächſten Tagen eine neue Regierungskriſe erwartet.
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einſt beneideten ſie: Claudig Morries de la
Saine, alter guter Adel, welch ein Glück!

Und jetzt? Nein, man mußte reinen
Tiſch ſchaffen. Am beſten war es, wenn ſie ſich
mit ihm ausſprach. Es ſchien ihr nicht ſo, als
ob er ohne ſie nicht leben könnte. Einem
Mann wie ihm brach das Herz beſtimmt nicht
aus unglücklicher Liebe.

Gegen elf Uhr, da ſie ſich eben zu einem
kleinen Spaziergang fertiggemacht hat, meldet
ſich ein gewißer Herr Baroß. Hat ſie dieſen
Namen nicht geſtern gehört? Ja, das iſt er,
die Köſſuth hat ihn ihr vorgeſtellt. Er iſt viel
leicht fünfzig Jahre alt, ſieht gut aus, ein
bißchen zu fett, Geſicht wie ein Börſenhändler.
Er bitte tauſendmal um Entſchuldigung, ſagt
er, Claudig die Fingerſpitzen küſſend, und es
ſei ihm beſonders peinlich, gerade in einer ſo
delikaten Angelegenheit kommen zu müſſen,
aber nachdem Mademoiſelle Schoppenſtein
ſchon einmal in Budapeſt ſei und er doch
lieber mündlich

Ach? Herr Baroß habe mit
ſprechen

„Ja, wegen ihres Bräutigams. Herr de la
Saine nämlich es ſei ihm entſetzlich, das
vortragen zu müſſen Herr de la Saine
habe Schulden, jawohl, Schulden, und er,
Baroß, ſei nun leider der Hauptgläubiger

Ach ſo
So unerwartet dieſe Eröffnung für

Claudia iſt ſie iſt eigentlich gar nicht er
ſtaunt darüber. Albert, das weiß ſie ſehr wohl,
Albert konnte niemals ſparſam mit ſeinem
Gelde wirtſchaften. So verſtand er es ſchon,
das geringe elterliche Vermögen auf kürzeſte
Weiſe durchzubringen; nicht beſſer erging es
der Barſchaft einer entfernten Tante. Auch ihr
Vater iſt ja ſchon einmal eingeſprungen. Aber
warum erzählt Baroß das nun ihr?

Es iſt, als habe der Gaſt ihre Gedanken
erraren. „Mademoiſelle müſſen verzeihen“, ſagt
er ſehr höflich. „Jndes, ich bin Kaufmann und
muß vorſichtig ſein die Summe, die Albert
an mich allein ſchuldet, iſt ſehr hoch. Von den
anderen Gläubigern will ich gar nicht reden.
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Aus DERGAUSTADI
Verdunkelung: Von Mittwoch 17.46 Uhr bis

Donnerstag 7.11 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag
11.38 Uhr; Monduntergang: Freitag 1.44 Uhr.

Vertrauen am falſchen Platz
Wenn man ſeine nächſten Bekannten dar

aufhin anſieht, ob eigentlich mehr vertrauens
volle vder mißtrauiſche Menſchen darunter
ſind, ſcheinen die Vorſichtigen in der Ueber
zahl. Wenn ſie ein Geſchäft abſchließen, wenn
ſie einen nicht alltäglichen Brief ſchreiben,
wenn ſie verreiſen wollen in allen wich-
tigen und vielen nebenſächlichen Angelegen-
heiten ſichern ſie ſich erſt, bevor ſie eine Sache
zu der ihren machen und Vertrauen ſchen
ken, das von ihnen gefordert wird. Niemand
kann ihnen das übelnehmen; denn leichtferti
ges Vertrauen bringt oft Enttäuſchungen.
Merkwürdigerweiſe ſind aber viele dieſer Ge
witzten auf beſtimmten Gebieten geradezu ver
ſchwenderiſch mit ihrer Gutgläubigkeit. Hand
g Herz, wer hätte bei dieſem oder jenem
Gerücht, das ihm zugeraunt wurde, nicht auch
ſchon Mißtrauen Mißtrauen ſein laſſen
und in das „Etwas-Wahres-wird-öran-ſein“
Gemurmel mit eingeſtimmt? Bald darauf
ſtellte es ſich heraus, daß nichts Wahres daran
war und man hatte ſeine Blamage vor ſich
ſelbſt natürlich nur im ſtillen Kämmerlein

weg. Aber die vertrauensſeligen Miß
trauiſchen werden trotzdem nicht alle. Jmmer

es einmal ein Gerücht, das eine töricht,
andere boshaft, das dritte zerſetzend

mein, auf das manche Zuhörer zuſteuern
e die Fliegen auf den Leim, das ſie auf-
hmen, von dem ſie ſich vergiften laſſen und

ſie dann kritiklos weitergeben. Einer der
jüngſten Fälle, der ans Tageslicht kam und
ſtreng geahndet wurde, war die Verbreitung
des Gerüchtes, daß deutſche Staatsangehörige
in gehobener Poſition erhöhte Lebensmittel
rationen, ſogenannte „Diplomatenrationen“,

gen. Die Verbreiterin dieſer Feindpropa
gandalüge ſie iſt meiſtens die Quelle ſolcher
Rebereien muß (wie wir geſtern meldeten)
auf Monate ins Gefängnis. Gerade dieſe
Inwahrheit wirkt bei Verbreitung zerſtörend
und vergiftend, und es kann nicht deutlich
genug betont werden, daß, wie es in der amt
lichen Feſtſtellung heißt, die „einzigen Reichs
deutſchen, die erhöhte Rationen erhalten, die
Lang, Nacht-, Schwer- und Schwerſtarbeiter
in unſeren Fabriken und Bergwerken und die
Selbſtverſorger auf dem Lande“ ſind.

Schweinefleiſch ſtatt Butterſchmalz
Wie in der 58 Zuteilungsperiode werden

auch in der 59. Zuteilungsperiode vom 7. Fe
bruar bis 5. März 1944 250 Gramm Schweine
fleiſch an Stelle von 90 Gramm Butterſchmalz
abgegeben werden. Die Durchführung dieſer
Maßnahme erfolgt genau ſo wie in der 58.
Zuteilungspertode. Auf den Bezugsabſchnitt
W der Reichsfettkarte über 90 Gramm But-
terſhmalz wird alſo kein Butterſchmalz, ſon
dern 250 Gramm Schweinefleiſch (nicht Fleiſch
waren) abgegeben werden. Die Beſtellſcheine
h über 90 Gramm Butterſchmalz ſind ungül-
tig und dürfen von den Karten nicht abge
trennt werden.

dadenſchlußzeiten. Der Oberbürgermeiſter der
alle Kreispolizeibehörde veröffentlicht

kanntmachung über die Verkaufs, Betriebs
nſchlußzeiten in offenen Verkaufsſtellen und
sbetrieben an Werktagen.

und Gaſtſtättenmarken gelten weiter. Es
hmals darauf hingewieſen, daß die Gültig-

ter der laut Aufdruck am 6. Februar 1944 ver
n Reiſe und Gaſtſtättenmarken ſowie der
mittelmarken auf unbeſtimmte Zeit verlängert
r Zeitpunkt des Außerkrafttretens wird ſpäter

eitig bekanntgegeben. Die jetzt geltenden Reife
Gaſtſtättenmarken ſowie Lebensmittelmarken

n ſomit über den 6. Februar hinaus zum
ezug verwendet werden.

Reitung der Frühgeburken eine Frage der Pflege
Wiſſenſchaft hilft Müttern und Pflegerinnen Um die Urſachen der Frühgeburten

Um die Jahrhundertwende gelang es der
deutſchen mediziniſchen Wiſſenſchaft, durch den
Ausbau der Kinderheilkunde den Grundſtein
für die Herabſetzung der hohen Säuglings
ſterblichkeit zu legen. Prof. Heubner und
Prof. Czerny ſind die großen Wiſſenſchaſtler,
die die theoretiſchen Vorausſetzungen und die
praktiſchen Durchführungen zur fortſchreiten
den Herabſetzung der Säuglingsſterblichkeit
bis in unſere Tage ſchufen. Auch der Krieg
hat es nicht vermocht, die wiſſenſchaftliche
Arbeit auf dieſem Gebiete weſentlich ein
zuſchränken.

Aber einen großen Anteil an der Herab-
ſetzung der Säuglingsſterblichkeit hat auch
die Ausbreitung der Säuglings-Hygiene, die
in Deutſchland durch unermüdliche Auf
klärungs- und Erziehungsarbeit ein All
gemeingut geworden iſt. Durch die gemein
ſamen Bemühungen der deutſchen Mütter,
Pfegerinnen und Aerzte gelang es alſo, die
Säuglingsſterblichkeit, die ausgangs des
19. Jahrhunderts etwa noch ein Viertel aller
Säuglinge hinwegraffte, auf 6 v. H. herab
zudrücken. Die Beobachtungen der abſinken
den Säuglingsſterblichkeit hat erwieſen, daß
die Sterblichkeit der Säuglinge nach der erſten
Lebenswoche herabgeſetzt wurde, während die
Sterblichkeit der Neugeborenen ſich in den
letzten Jahrzehnten nicht wefentlich beein
fluſſen lteß. Die Haupturſache dieſes Gleich
bleibens der Todesfälle bet Neugeborenen iſt
auf die ſtarke Sterblichkeitsneigung der Früh
geburten zurückzuführen.

Mit deutſcher Gründlichkeit iſt man an
dieſe Frage herangegangen und hat dabei feſt
geſtellt, daß es durchaus zweckmäßig iſt, ſich
der beſonderen Pflege der Frühgeburten an
zunehmen, da wie jahrzehntelange Er
hebungen gezeigt haben Frühgeborene, die
nicht erblich bekaſtet ſind, in ihrem ſpäteren
Leben genau ſo lebenstüchtig ſind wie nor
mal Geborene. Nach dem heutigen Stand
der Wiſſenſchaft bezüglich der Urſachen für
Frühgeburten wiſſen wir, daß ſie zum Teil in
der Mutter ſelbſt begründet und körperlicher
Art ſind, zum anderen Teile aber anſcheinend
auch auf die geſamte Lebensgeſtaltung und
Lebensform der Frau zurückgeführt werden
müſſen.

Die Pflege der Frühgeburten wird heute
mit Erfolg vorgenommen, da wir die lebens
gefährlichen Klippen, die es dabei zu urſchif
fen gilt, genau kennen. Das frühgeborene
Kind zeigt in ſeiner Lebensweiſe, da es noch
nicht vollkommen ausgebildet iſt, ganz weſent
liche Störungen. Es atmet noch nicht in der
richtigen Weiſe; ſein Herz und Gefäß-Syſtem,

alſo der geſamte Blutkreislauf, ſind noch nicht
auf ſeine neue, von der Mutter getrennte Um
gebung eingerichtet und es iſt beſonders
empfindlich für Wärmeverluſte und Unter
kühlungen. Es bedarf daher der intenſiven
Pflege einer erfahrenen und aufopferungs
fähigen Mutter oder Pflegerin, um die be
drohlichen Atmungsſtörungen richtig beheben
zu können und vor allen Dingen eine inten
ſive, genau regulierte Wärmepflege vom erſten
Moment nach der Geburt auf viele Wochen
hinaus ſicherzuſtellen. Hinzu kommt noch, daß
ſämtliche Frühgeborene gegenüber Jnfektionen
äußerſt empfindlich ſind und daß ſich jeder
Schnupfen leicht r oft tödlichen Lungen
entzündung auswächſt.Die weitere Sorge, die die Arbeitskraft
der Mutter oder Pflegerin voll in Anſpruch
nimmt, iſt die der richtigen Ernährung. Da
das Frühgeborene in ſeiner Entwicklung noch
weſentlich zurückgeblieben iſt, kann es ſelbſt
nicht richtig trinken, vor allem iſt ſeine Saug
fähigkeit außerordentlich gering, und es er
müdet ſehr ſchnell. Da aber für das Gedeihen
des Frühgeborenen eine richtige fortlaufende
Ernährung von entſcheidender Bedeutung iſt,
muß ihm in kurzen, zwei bis dreiſtündigen
Abſtänden eine gute Säuglingsnahrung zu
geführt werden. Dieſe, durch Tag und Nacht
gehende Fütterung des Frühgeborenen er
fordert eine ungeheure Arbeitsleiſtung der
Mutter oder Pflegerin, aber es gelingt bei
einer ausdauernden und peinlich genauen
Pflege doch, in ſechs bis acht Wochen den
Säugling zur richtigen Aufnahme ſeiner
Nahrung zu erziehen, weil er dann ſo zu
Kräften gekommen iſt, daß er ſelbſt in aus
reichender Weiſe ſchlucken kann. Am vorteil
hafteſten iſt ſelbſtverſtändlich immer noch die
natürliche Ernährung durch die Mutter, wo
bei man allerdings beim Frühgeborenen be
ſonders darauf achten muß, daß viele die oft
fettreiche Muttermilch in den erſten Lebens
tagen nicht vertragen können. Trotzdem be
deutet dieſe Nahrungsquelle mit einen ent
ſcheidenden Faktor für die Lebenserhaltung
des Frühgeborenen.

Die Löſung der Frühgeburtenfrage liegt
alſo im weſentlichen in der vorſchriftsmäßigen
Frühgeburtenpflege. Kennt man die pflege
riſchen Notwendigkeiten, ſo iſt es im natio
nal ſozialiſtiſchen Staat keine Schwierigkeit,
auch im Kriege die organiſatoriſchen Voraus
ſetzungen zu ſchaffen, um die mehrere tauſend
umfaſſenden Frühgeburten jährlich am Leben
zu erhalten.

Dozent Dr. Walther Schütz

VORB DEM RICRTERTISCE
Zuchthaus für Kriegswirtſchaftsverbrecher

Vor dem Sondergericht Halle hatten ſich der
35jährige Thomas Michalek, die 42jährige Selma
Thiemens und deren Ehemann, der 43jährige Ger
hard Thiemens, ſämtlich aus Sandersdorf bei
Bitterfeld, wegen Kriegswirtſchaftsverbrechens (Bei
ſeiteſchaffung von Lebensmittelkarten und deren Ver
wertung) zu verantworten. M. hatte als Gemeinde
bote in Sandersdorf die bei den einzelnen Zu
teilungen nicht gebrauchten Lebensmnittelkarten vom
dortigen Gemeindeamt zur zuſtändigen Stelle in
Bitterfeld zu bringen. Eines Tages ließ er ſich dazu
hinreißen, ein Päckchen dieſer Karten an ſich zu
nehmen. Für einen Teil kaufte er Brot und Bröt
chen ein, die reſtlichen Marken übergab er der Frau
Thiemens, die ſie in ihrem Materialwarengeſchäft
verwertete und bei der Abrechnung mit einreichte,
Dieſe Kartenunterſchlagungen ſteigerten ſich immer
weiter. Zunächſt hatte ſich Frau Th. allein mit dieſen
Marken befaßt, dann aber machte ſie ihrem Ehemann
Mitteilung, und zuletzt nahmen beide Eheleute aus
dem Kaſten, in dem Michalek die Kaxten nach Bitter
feld brachte, Karten heraus. Es handelte ſich im
ganzen um rund 13 Zentner Lebensmittel, ſo daß
eine ſchwere Gefährdung der Verſorgung eintreten
konnte.

a

Die drei Angeklagten wurden wegen Kriegswirt
ſchaftsverbrechens verurteilt, und zwar Michalek, weil
er als Bote der Gemeindeverwaltung Lebensmittel
karten beiſeite geſchafft und verwertet hat, zu zwei
Jahren und neun Monaten Zuchthaus, Frau Thie
mens und Gerhard Thiemens, weil ſie den größten
Teil dieſer Karten durch ge werbsmäßige Hehlerei an
ſich gebracht und dann verwerket hatten, zu drei
Jahren bzw. zwei Jahren und ſechs Monaten Zucht
haus. Allen drei Angeklagten wurden die bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt. Die Unterſuchungshaft wurde ihnen, da
ſie geſtändig geweſen waren, angerechnet. Frau
Thiemens wurde die Ausübung ihres Berufes als
ſelbſtändige Lebensmittelhändlerin auf die Dauer von
drei Jahren unterſagt.

S

Schwerkriegsbeſchädigte, die fliegergeſchädigt ſind
(total oder ſchwer) werden bevorzugt behandelt. Der
Reichswirtſchaftsminiſter hat jetzt beſtimmt, daß dieſe
Regelung auch für die Schwerkriegsbeſchädigten des
erſten Weltkrieges gilt, daß alſo auch ſie mit ge
werblichen Erzeugniſſen bevorzugt zu beliefern und
mit den beſten vorhandenen Qualitäten zu verſorgen
ſind. Vor allem ſollen ihnen im Rahmen der zur
Verfügung ſtehenden Kontingente Bezugsrechte für
Polſtermöbel ausgeſtellt werden, auch ſollen ſie Be
zugsrechte und gegebenenfalls Einkaufsausweiſe mit
dem Aufdruck „Schwerkriegsbeſchädigte“ erhalten.

Die Helfer gegen den Luftterror ſammeln
Die fünfte Reichsſtraßenſammlung des

Kriegs WHW., die am kommenden Sonn
abend und Sonntag durchgeführt wird, ſteht
im Zeichen des Reichsluftſchutzbundes. Ueber
all im Reich werden die Männer und Frauen
des zivilen Luftſchutzes, die Amtsträger und
Mitarbeiter des RLB. die Spenden entgegen
nehmen, und ſie werden zweifellos auf eine
beſonders große Gebefreudigkeit der Spender
rechnen können. Denn mit den zunehmenden
Ueberfällen der Anglo- Amerikaner iſt das
deutſche Volk, auch in den nicht unmittelbar
betroffenen Gebieten, für Fragen des Luft
ſchutzes immer aufgeſchloſſener geworden.
Gewiß hat das vbarbariſche Vorgehen eines
mordgierigen Feindes viel Leid in unſere
Häuſer getragen. Aber es iſt gar nicht aus
zudenken, um wieviel ſchwerer dieſe Not wäre,
wenn nicht der zähe und immer wieder ſo er-
folgreiche Widerſtandswille der kleinen und
großen Luftſchutzgemeinſchaften ſich ſtets aufs
neue vorbeugend durch chutzmaßnahmen und
in der Stunde der Gefahr aktiv durch helden
mütige Rettungstaten dokumentierte. Und da
ſind es gerade die Männer und Frauen des
Reichsluftſchutzbundes in der überwiegen
den Mehrzahl ehrenamtlich neben dem Beruf
oder ihrer Arbeit als Hausfrau und Mutter

die unermüdlich beraten und helfen, Er-
fahrungen ſammeln und auswerten für uns
alle. So mag es gerade in dieſen Tagen und
Wochen, in denen Teile des Reiches ſtärker
als bisher von hein iſchen Luftbanditen be
droht werden, als mbol treuer Kamerad
ſchaft der ganzen Heimat wirken, daß die erſte
Reichsſtraßenſammlung des Kriegs-WHW im
neuen Jahre vom Reichsluftſchutzbund durch
geführt wird. Auch die Opfergaben zur
Reichsſtraßenſammlung am 5. und 6. Februare

ſind Waffen, die helfen, den Feind zu ſchlagen.
Ehrenobermeiſter Zwanzig geſtorben

Mit 88 Jahren ſtarb der Ehrenobermeiſter der
Schloſſer und Maſchinenbauer-Jgnnung und Ehren-
präſident der früheren Handwerkskammer Halle,
Schloſſermeiſter Gottfried Zwanzig. Mit ihm iſt ein
Handwerksmeiſter vom alten Schrot und Korn ge
ſchieden, der im Verlaufe ſeines langen Lebens, von
den romantiſchen Wanderjahren als junger Geſelle
an, ſtille und ſtürmiſche Zeiten genug mit erlebte.
25 Jahre lang führte er htig und treu die Schloſſer
innung Halle und Se eis. Als er im Jahre 1933
dieſes Amt altershalber gab, wählte ihn die Jn
nung zum Ehrenobermeiſter. Der tüchtige Meiſter
wurde vom geſamten Handwerk ſchließlich dadurch
gewürdigt, daß er 1927 zum Präſidenten der früheren
Handwerkskammer Halle gewählt wurde. Als er in
folge ſeines hoher s im Jahre 1930 dieſes Amt
in die Hände eines jüngeren Handwerksmeiſters legte,
wurde er zum Dank zum Ehrenprä unten der da
maligen Handwerkskammer Halle gewählt.

Aepfel für Kinder. Oberbü
Stadt Halle Ernäh 3- und Wirtſchaftsamt
veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Ver
teilung von Aepfeln an Kinder, Jugendliche bis zu
18 Jahren und an werdende und ſtillende Mütter.

70 Jahre. Frau Wilhelmine Stern, geborene
Hintzſche, Breiteſtraße 13, feiert heute ihren 70. Ge
burtstag.

Der Fuchsjäger und ſeine Felle. Von je fünf Rot
füchſen, die Jagdausübungsberechtigte in ihrem Re
vier erlegen, dürfen ſie vom 27. Januar ab einen
Rotfuchsbalg zur ei

Der rgermeiſter der

je vier Stück inländiſche älge erhält der
Jagdausübungsberechtigte rlage der Ab
lieferungsbeſtätigung einer nen Annahme
ſtelle vom zuſtändigen Kreisjägermeiſter eine Be
ſcheinigung der Reich die zum Zurichten und
Verarbeiten eines J berechtigt. Fuchs
bälge, die nicht mindeſtens drei Viertel des Höchſt
preiſes erzielen, werden auf die Ablieferung nicht an
gerechnet.

RUNDFUNK VON REUTE
Reichsprogramm: 15 Uhr: Beſchwingtes Konzert; 15 80

Uhr: Soliſtenmuſik:; 16 Uhr: liebte Operettenmelodien;
17.15 Uhr: Unterhaltſame Klänge; 20.15 Uhr: Beliebte Ton
filmmelodien; 21 Uhr: Die bunte Stunde.

Deutſchlandſender: 17.15 Uhr: Orcheſter- und Kammer
muſik; 20.15 Uhr: Aus dem Reich der Operette; 21 Uhr
Hugo Wolf.

Renaiſſance der Oper
Von Karl Schönewolf

Seit die Oper geboren wurde, iſt der
it um die dreieinhalb Jahrhunderte alte
tform nicht verſtummt, den Richard
uß jüngſt in ſeinem „Konverſationsſtück
r Muſik“ zum Generalthema gewählt hat:

„Prima le parole dopo la musica.
ama aus dem Geiſte der Muſik oder die

Muſik aus dem Geiſte des Dramas? Das
dort als Beherrſcher des Tons vder der Ton

Gebieter des Wortes? Meiſter Strauß
at in dieſem künſtleriſchen Bekenntniswerk,
s das ſich das „Capriccio“ darſtellt, wieder

lächelnder Altersweisheit den Willen der
t gedentet. Denn ſeine Entwicklung iſt die
twickklung der Oper nach Wagners Tode
haupt. Er iſt den Weg vorangegangen,
alle unſere Schaffenden heute weiter
auch wenn ſie ſich wehren oder ſich deſ

nicht bewußt werden. Aus der Vollendung
oniſchen Muſikdramas, das der Bay
hinterließ, hat jedenfalls Richard
ie neue Renaiſſance der Oper an

hat die Antike oder beſſer das
Barockverwandelte Geltung er

Aus dem Geiſte Mozarts, deſſen
teneo“ er bearbeitete, und der ſein

utzgeiſt der ſchwebenden Melodie gegen die
vere iſt, hat er die Feſtung der „Zukunfts
k“ und ihres un fruchtbaren Epigonen

ihn
rende

tums durchbrochen und die gefangene Schöne
in die lichteren, ſinnlich ſtrahlenderen Ge
filde der muſikaliſchen Gelöſtheit geführt. Auf
ſeinem Weg vom Muſikdrama zur Oper iſt
alles vorbereitet, was die raſende Zeit an
Provblemen aufgriff, ſogar die Atonalität.

Was die Stoffe anbelangt. ſo wird das
leichnishafte angeſtrebt, das Sinnbild die

ſeeliſche Landſchaft. die eine Allſeitigkeit des
künſtleriſchen Blickes ermöglicht. Darum auch
an er ren überraſchend vieler antiker
Sroffe.

e taumelnde, ſpiralenhaft erſcheinende
Entwicklung von Monteverdi, an deſſen
„Orfeo“ Carf Orff nicht zufällig wieder an

Das

knüpft, bis Richard Strauß ſcheint zurückge
ſpielt auf die Urelemente des muſikaliſchen
Theaters, die von dem vielſchillernden Prisma
einer überfeinerten klanglichen Kultur aufge
ſogen werden. Der Teppich des Orcheſter
klanges, nicht mehr dick gepolſtert, doch raffi
nierter gewoben, dient wieder allein dem Ge
ſang als Träger des Wortes, das ſein dekla
matoriſches Gewicht zugunſten der melo-
ſchen Schwingung aufgibt. Das Allgemein
gültige überragt auch in der dramatiſchen
Skiszzierung den pſychologiſierenden Affekt.

In alledem wirkt freilich viel weniger die
Antike ſelbſt als ihr Reflex in einem neuen
Barock. Die Tangformen dieſes gravitätiſchen
Zeitſtiles, in deren Neuwertung gleichfalls
Richard Strauß in ſeinen Couperin-Suiten
ſchon ſeit der Moliere-Vertonung vorange
gangen iſt, tauchen nicht nur in zeitgenöſſi
ſchen Jnſtrumentalkompoſitionen auf, ſie klin
gen wider in Egks Ballett „Juan von
Zariſſa“ und Graeners „Friedemann Bach“,
verſteckt im „Tobias Wunderlich“ von Joſeph
Haas und dem „Rembrandt“ von Klenau, ſo
gar in Gerſters „Hexe von Paſſau“ und Wag-
ner-Regenys „Günſtling“. Die Renaifſance
der epiſch-oratoriſchen Opern Händels, die ſich
nicht vollkommen durchzuſetzen vermochte, hat
dennoch ihre Früchte getragen in ihrem Ein
fluß auf das Gegenwartsſchaffen.

Und Richard Wagners Beiſpiel hat die
Sinne für das Wort geſchärft. Selten nur
begegnet man wertloſen Operntexten. Ent-
weder ſchaffen ſich die Komponiſten ſelbſt die
Libretti, wie Werner Egk, oder greifen nach
den Worten des Dichters: Reutter und Orff
zu Hölderlin, Schoeck zu Kleiſt, Zillich und
Gerſter zu Billinger. Und auch die gelieferten
Texte zeichnen ſich durchweg durch Qualität
aus. Shakeſpeare reizt begreiflicherweiſe
immer von neuem. Nach Kuſterer verlockt
Ludwig Heß das Luſtſpiel „Was Jhr wollt“
zu einer Geſangsvper, die durch ihren melodi-
ſchen Wohlklang erfreut. Noch bewußter geht
Sutermeiſter dieſen Weg vom „Romev“ zur
„Zauberinſel“ (nach dem „Sturm“), in der
die Verdi-Oper mit aller Melodienſeligkeit
der Arien, Chöre und Enſembles triumphiert.

Auch die unſterbliche Romantik, mit dem
Märchen verbunden, bricht ſich in dieſem
Muſizierwillen der Opernrengaiſſance. Werner
Egks bajuvariſche „Zaubergeige“ macht den
Anfang, den der Elſäſſer Kaufmann mit der
„Geſchichte vom ſchönen Annerl“ (nach Bren-
tano) fortſetzt. Norbert Schultze überläßt ſich
in unverdorbener Friſche dem naiven
Melodien-Theater in der Kinderoper für Er
wachſene „Schwarzer Peter“ und ſtrebt auf
dieſem Wege der Vertonung von Hauffs
Märchen „Das kalte Herz“ zu.

Die Komödie, wiederum von Richard
Strauß und von den graziöſen Goldoni-
Spielen des Deutſch-Jtalieners WolfFerrari
weitergetragen, klingt auf in Mark Lothars
„Schneider Wibbel“, der freilich das burleske
Element überwiegend aus dem Wortwitz des
Schwanks gewinnt. Carl Orff, dieſer große
Anreger und Rhythmiker, kommt von den
ſinnenhaften lateiniſchen Lehrſprüchen der
„Carmina“ zum gleichnishaften Märchenſpiel
nach Grimm im ſymboliſchen „Mond“ und
deſſen ſatyriſchem Nachſpiel der „Klugen“. Jn
der berückenden klanglichen Transparenz
dieſer von einer vitalen Kraft gezeugten muſi
kaliſchen Bühnenſpiele, denen auch Werner
Egks „Peer Gynt“ naheſteht, gewinnt die ge
ſangliche Melodie eines neu begriffenen
Opern- Theaters ihren eigenen Reiz. Daß
ſie da iſt, dieſe Melodie, daß ſchon der Wille
zum Sieg der Stimme den Panzer durch
brochen hat, macht dieſe Rengiſſance der Oper
zu einer wirklichen Rengaiſſance, zu einer
Wiedergeburt der Oper aus dem Geiſte des
melodiſchen Theaters.

Wiener SchubertPreis verliehen. Reichsleiter
v. Schirach hat dem zur Zeit an der Front ſtehenden
Komponiſten Ludwig Uray den SchubertPreis der
Stadt Wien für das Jahr 1944 zuerkannt. Uravys
Schaffen umfaßt u. a. 80 Lieder nach Texten von
Eichendorff, Storm, Wintert, zahlreiche Werke für
Klavier, Kammermuſik und großangelegte Kompoſi
tionen. Die Werke Urays haben ſchon anläßlich der
Wiener zeitgenöſſiſchen Muſikwoche 1942 Aufſehen er
regt und konnten bei den Münchener Muſiktagen 1943
Erfolge erringen.

Mit dem Titel Profeſſor ausgezeichnet

Der Führer hat zum 30. Januar folgenden Män
nern der Wiſſenſchaft und Technik, die ſich um die
Löſung von Kriegsaufgaben beſonders verdient ge
macht haben, den Titel Profeſſor verliehen: dem
Oberfeldarzt Dr. med. Wilhelm Bickert, z. Z. im
Felde, dem Leiter der Arbeits gemeinſchaft für
Medizinalſtatiſtik beim Re geſundheitsführer Dr.
med. Franz Reichert in Berlin, dem Reichsjugend
arzt Dr. med. Richard Liebenow in Berlin-Neukölln,
dem Chefarzt des Gräfin-Rittberg-Krankenhauſes
vom Roten Kreuz in Berlin-Lichterfelde Dr. med.
Otto von Stuckrad in Berlin-Lichterfelde, dem Chef
arzt an den Landeskrankenanſtalten in Brünn Dr.
med, Walter Marquort in Brünn, dem Zahnarzt
Dr. med. dent. Dr. phil. Hugo Ganzer in Berlin,
dem Jngenieur Helmuth Walter in Kiel, dem
Direktor an der Phyſikaliſchen techniſchen Reichs
anſtalt Dr. phil. Wil Köſters in BerlinLichter
felde, dem Abteilungsdirigenten beim Reichsbank
direktorium Reichsbankbaudirektor Dipl.Jng. Hein
rich Wolff in .BerlinDahlem, dem Abteilungspräſi
denten beim Reichsbahn-Zentralamt Berlin Dr.-Jng.
Johann Culemeyer in Berlin-Charlottenburg.

Vor der RichardStraußEhrung in Wien
Jn dieſen Tagen jährt ſich zum erſten Male der

Arbeitsbeginn Dr. Karl Böhms als Direktor der
Wiener Staatsoper. Aus dieſem Anlaß nahm unſer
Wiener Vertreter Gelegenheit, mit Dr. Böhm über

ſeine nächſten Pläne zu ſprechen. Den Neuein
ſtudierungen der vorigen Saiſon folgten an der
Wiener Staatsoper nun vor allem die intenſiven
Vorbereitungen für die zum achtzigſten Geburtstag
von Richard Strauß in Ausſicht genommene Ehrung.
Gegenwärtig befinden ſich neuinſzeniert „Arabela“,
„Daphne“, „Frau ohne Schatten und „Ariadne auf
Naxos“ ſchon im Repertoire. Als nächſtes großes
Ereignis iſt die Wiener Premiere von „Cappriccio“
unter Dr. Karl Böhms Stabführung. Für den
Redoutenſaal hat Karl Böhm ein ungemein
intereſſantes Werk angenommen: es handelt ſich um
das weltliche Oratorium „Der Liebestrank“ von
Frank Martin, einem jungen Schweizer Komponiſten

Von den deutſchen Hochſchulen

Der Senior der Erlanger Univerſität, Dr. phil.
u. med. Oskar Schulz, iſt im Alter von 85 Jahren
verſchieden. Schulz war Profeſſor der phyſiologiſchen
Chemie und hat an der Hochſchule zu Erlangen in
über hundert Semeſtern den deutſchen Studenten

Dr.

nachwuchs ausgebildet
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Unsere Kurzgeschichte

Ein Wiederſehen
Unvergeßlich iſt mir ein Mantel aus

meiner Kinderzeit, der beſtimmt der ſchönſte
war, den ich je vorher und je nachher beſaß.
Es war ein Matroſenmantel von beſonderem
Sitz und Schneid. Wunderbar hoben ſich von
ſeinem ſchweren blauen Tuch die Goldknöpfe
ab, auf denen fein geprägt derſelbe Anker zu
ſehen war, wie er aus goldgelben Fäden in
den Aermel geſtickt war.

In jugendlicher Unbedachtſamkeit trug ich
eines Tages meinen Mantel nicht wie
ewöhnlich über dem Kleid, ſondern nur
oſe über dem Schulranzen hängend. Da ſah
ich von weitem ein Mädchen aus meiner
Klaſſe, der ich in ſchnellſtem Tempo nach
fagte, um den Heimweg aus der Schule mit
ihr gemeinſam zu machen. Jch muß bei dem
Laufen ſo in Hitze geraten ſein, daß ich kein
bißchen gefroren habe. Erſt zu Hauſe merkte
ich, ich ohne Mantel ankam, Natürlich
war ich furchtbar traurig.

Wochenlang ging ich ganz langſam aus
der Schule heim und muſterte alle Jungen
und Mädel aus den Nebenſtraßen, um
meinen Mantel an ihnen zu entdecken. Leider
iſt mir das niemals gelungen bis auf ein
einziges Mal, als ich auf dem Balkon unſerer
Wohnung ſtand und auf der anderen Seite
ein Mädchen mit meinem Mantel erblickte.
Jedenfalls bildete ich es mir ein und ſtürzte
die Treppen hinunter; aber als ich auf der
Straße landete, war keine Spur mehr von
dem Mädchen und damit von meinem Mantel
zu entdecken.

Viele Jahre ſind darüber hingegangen,
und der blaue Matroſenmantel, ſeine ge
prägten Knöpfe und ſein goldener Anker
waren in Vergeſſenheit geraten. Vielleicht
hätte ich mich überhaupt niemals mehr an
den ganzen Vorgang erinnert, wenn nicht vor
Tagen ein Junge in die Untergrundbahn
eingeſtiegen wäre an dem ich meinen
Mantel mit Beſtimmtheit entdeckte! Flott
ſah der Junge aus, als er mit erhitztem Ge
ſicht, freien Hnien und einem ſehr kurzen
Mantel in den Wagen ſauſte. Erſt bei
näherer Betrachtung ſtellte ich feſt, daß er
einen Matroſenmantel trug, unerhört gut
im Sitz, indeſſen der Stoff Spuren von großer
Abgetragenheit aufwies. „Mein Mantel!“
ging es mir durch den Kopf, und ich wandte
kein Auge mehr von dem Knaben.

Tatſächlich waren noch die gleichen Knöpfe
an dieſem Mantel. Der zweite von unten
hatte noch die gleiche kleine Einbuchtung wie
vor vielen Jahren. Nur der Anker amAermel war mit anderen Fäden ergänzt, und
die metallenen Fäden, die ich an ihm ent
deckte, hatten ſtatt des enmers einen kupfernen Ton bekom

Unverwandt lagen meine Augen Auf dem
Jungen und auf meinem Mantel Durch wie
viel Hände, wieviel Schickſale mochte er ge
wandert ſein. Als der Junge ausſtieg,

Blick in clie Weſt

Nach dem erſten Weltkrieg gelang es den Fran
zoſen, die größte Goldmenge aufzuſtapeln, die in
Europa jemals in einem Land zuſammengerafft wor
den war. Da beſchloſſen die Bank von Frankreich und
die Regierung, ihren Schatz in einer unterirdiſchen
Feſtung zu bergen, wie ſie die Welt noch nicht
kannte. Kein Unbefugter ſollte ihren Bau beobachten;
daher waren die Straßen rund um die Bank von
Frankreich fünf Jahre lang geſperrt. 1500 beſonders
ausgewählte vereidigte Bauarbeiter trieben mit 24
Preßlufthämmern ein Bergwerk 60 Meter tief in den
Felsboden unter Paris. Für die ſtählernen Aufzüge
legte man 28 Schächte an, die ſo ſtark armiert wur
den, daß ſie auch ſchwerſter Artillerie ſtandhalten
könnten. Ein unterirdiſcher Fluß, auf den man ſtieß,
mußte abgeleitet werden. 1934 konnten die Miniſter
das fertige Werk beſichtigen. Als ſie mit dem Fahr
ſtuhl in 60 Meter Tiefe ankamen, ſtanden ſie den
Maſchinenpiſtolen uniformierter Wächter gegenüber,
vor denen ſie ſich ausweiſen mußten. Dann wurden
ſie in einen runden Saal von 28 Meter Länge geführt,
der durch 6,50 Meter dicke Wände aus Stahl, Beton,
Preßluft, Nickelſtahl, Waſſer und wieder Beton ge
ſchützt iſt ſo daß ein Eindringen außer durch die be
wachte Gittertür unmöglich erſcheint. Zwei Gleiſe

Wie Frankreich ſeinen Goldſchaßz ſicherte

Die uneinnehmbare Feſtung aus Stahl und Beton 60 Meter tief unter Paris

laufen quer zueinander mitten durch dieſen Saal.
Auf einem dieſer Gleiſe ſteht auf Rollen ein Stahl
betonblock von 6,50 Meter Länge und 8 Meter Höhe
und 18 Tonnen Gewicht, der genau in eine Wand
öffnung, den Zugang zur Goldkammer, paßt und mit
Hilfe einer Elektrolokomotive in die Oeffnung ge
ſchoben werden kann. Mit 16 dicken ſtählernen Greif
armen klammert ſich der Block in die Wand. Die
durch Elektromotoren bewegten Stahltüren am Treſor
der Neuyorker FederalReſerveBank, die bis dahin
als ſicherſter Schutz galten, ſind gegen dieſe Pariſer
Goldtür nur Kinderſpielzeug. Iſt der große Block
ausgefahren, ſo liegt dahinter ein langer Gang offen,
der automatiſch voll Waſſer läuft, ſobald ihn Un
befugte betreten. Der Gang endet wieder in einem
Saal mit 6,50 Meter dicken Mauern, deſſen Stahl
decke auf 750 Säulen aus Eijſenbeton ruht. Selbſt
den Miniſtern wurde über die Sicherungsmaßnahmen
nur angedeutet, daß dabei Gas, Waſſer, Elektrizität
und infrarotes Licht zuſammenwirken: wer den
Strahl des infraroten Lichtes durchſchreite, ſetze un
zählige Alarmvorrichtungen in Tätigkeit.
Die unterirdiſche Feſtung kann ſich mit 2000 ver

eidigten Angeſtellten ſechs Monate lang ſelbſt ver
ſorgen, falls ſie von der Außenwelt abgeſchnitten iſt.

Aus der Wirtschoft
Der neue Leiter der Wirtſchaftsgruppe Einzel

handel. Jn dieſen Tagen fand in Weimar die Bei
ratstagung der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel ſtatt,
auf der ſich der bisherige Leiter, Staatsſekretär
Dr. Hahyler, nachdem er ſeit 1935 den Einzelhandel
geführt hat, von ſeinen Mitarbeitern verabſchiedete.
Nachdem er dem bisherigen ſtellvertretenden Leiter,
Wilhelm Köhler, für treue Mitarbeit gedankt hatte,
übergab er ſeinem vom Reichswirtſchaftsminiſterium
berufenen Nachfolger, Kaufmann Paul Kretzſchmar,
die Leitung der Wirtſchaftsgruppe. Dr. Hahyler
richtete den Appell an die Verantwortlichen des
Einzelhandels, aufklärend zu wirken bis in den
kleinſten Betrieb. Es kommt jetzt darauf an, daß
auch die größten Schwierigkeiten und die Ver
ſuchungen, in der Diſziplin nachzulaſſen, durch
geſtanden werden. Nur ſo wird ſich der Einzelhandel
die Anerkennung erhalten können, daß er einer der
entſcheidenden Garanten für die ordnungsgemäße
Verſorgung der Bevölkerung in ſchwieriger Kriegszeit
geweſen iſt.

Raſche Entladung ſichert vorzeitig Wagenraum.
Um die ſchnelle Entladung der den Empfängern zu
gerollten Wagen wirkſam zu fördern, zahlt die
Reichsbahn eine Entladeprämie. Hat der Empfänger,
der ſeinen Wagen beſonders ſchnell entladen hat,
gleichzeitig kriegswichtige Waren wieder zu verladen,
für die Wagen vorzugsweiſe zu ſtellen ſind, ſo kann
das Wagenbüro der Reichsbahn auf fernmündlichen
Antrag der Güterabfertigung den ſoeben entladenen
Güterwagen ſofort zur beſchleunigten Wiederbeladung
durch den Empfänger frei geben. Allerdings kann
das Wagenbüro darüber nur von Fall zu Fall ent
ſcheiden, weil die jeweilige Wagenlage vielfach den
dringenden anderweitigen Einſatz der frei geworde
nen Wagen erforderlich machen kann. Jn geeigneten
Fällen iſt es aber möglich, auf dieſe Weiſe, ohne
Einhaltung der zweitägigen Friſt, die in der Regel
von der Reichsbahn für die Bereitſtellung eines an
geforderten Waggons benötigt wird, ſofort wiederflüſterte ich mit einem Blick auf den Mantel

ein herzliches „Lebewohl!“ ch Fs neuen Wagenraum zur Beladung zu erhalten.

Meuselwitz

e Noehrient. e dohV Es wurclen geboren
Hans-Jörg, Werner. 30. 1. 1944.

Liselotte Veicht geb. Döbbelin,
Zollinspekt. Hans Heicht. z. Z.
Leutn. i. Osten. Halle. Rudolf-
Haym Straße 9, im Jan. 1944.

Sablne, Rosemarie, 30. 1. 1944.
ne Müller geb. Seiler, Paulüller, Fleischermeister, 2. Z. im
Osten. Halle, Neumarktstr. 5.

0b.-Scharf. u.

Dohnt geb.

Seine Ehre hieß PTreue!
Ich erhielt die schmerzl.

Mann, Sohn, Bruder und Neffe
Ernst Dohntf

in ein. -Einheit, Inh. d. E.
1 u. 2 u. and. Ausz., am T. 1.
1944 im Osten F.
und Vaterland gefallen ist.
In stolzer Trauer:

Nitsehe,
Dohnt u. Frau geb. Pechöl u.
alle Angehörigen.

AMTLIICHE ANZEIGEN
Betrlehbs-

und Gröbzig.

Verkaufs-,
i liebr Ang Nette und Handwerkshetriehen

an Werktagen
Auf Grund der Anordnung des

Herrn Regierungspräsidenten in
Merseburg vom 18. 1. 1944 werden
kür den Stadtkreis Halle (Saale)
die nachstehenden Verkaufs-, Be-
triebs- und Ladenschlußzeiten an
Werktagen festgesetzt:

Walter A. Handel
Backerelen u. Backwarenverkaufs-

stellon: 6.30--12 Uhr und 14--19

stellen

Komp. Führer

Führer, Volk
Annemarle

Regina. 1. 2. 1944. Annemarie Uhr, montags bis 18 Uhr; ge-

den
einer nach außen hin deutlichsichtbaren Stelle die jeweils für

und Laden diesen Betrieb zu beachtende Ver- Teile
schlußzelten in offenen Verkaufs- Kaufzeit anzubringen

Anordnungen

am I. Februar 1944
Sämtliche bis zum 1. Februar 1944
erteilten Ausnahmegenehmigungen
verlieren mit Ablauf des 29. Febr.
1944 ihre Gültigkeit.

Iurnen Sport Spie/
Aus der Tätigkeit unſerer Turner

Bezirksfachwart W. Hoffmann hat die Bezirks
obmännex zu einer Arbeitstagung nach Halle ein
berufen. Aus dem umfaſſenden Jahresbericht des
Bezirksfachwarts iſt zu berichten: Erfolgreich beteiligt
waren die Turner und Turnerinnen aus dem Bezirk
Jahn bei den Deutſchen Meiſterſchaften der Turner
in Karlsruhe und bei den Deutſchen Turn und Spiel
meiſterſchaften in Augsburg, die Bezirksriege der
Turnerinnen errang bei den Mannſchaftskämpfen des
Bereichs den zweiten Platz. Ebenfalls zweiter Sieger
wurde bei den Bereichsmeiſterſchaften die Fauſtball
mannſchaft des Tb Schkeuditz. Außer an dieſen Ver
anſtaltungen waren die Turner und Turnerinnen be
teiligt am Jahnturnen in Freyburg, am Frieſenberg
feſt in Naumburg und bei vielen anderen Bezirks-,
Kreis und Vereinsveranſtaltungen. Jm Jntereſſe
der Leibesübungen traten die Turner und Turne
rinnen des Bezirks vor die breite Oeffentlichkeit an
den Oſterfeiertagen, beim Pfingſtfeſt der Leibes
übungen, bei der Reichsſtraßenſammlung für das
Kriegs WHW., beim Sommer und Winterauftrag des

SRL. und beim Tſchammer-Gedächtnisturnen. Aus
dem Arbeitsplan 1944 iſt zu erſehen, daß auch in
dieſem Jahre die Veranſtaltungen und Lehrgänge
uneingeſchränkt durchgeführt werden ſollen.

RegattaKalender 1944. Der RegattaKalender des
deutſchen Ruderſports konnte faſt vollſtändig auf das
Jahr 1944 übernommen werden. Die Meiſterſchafts
regatta wird am 30. Juli auf der Alten Donau bei
Wien ausgetragen. Die übrigen Termine ſind wie
folgt geplant: Mai: 21.: Quer durch Frankfurt a. M.
28.: Grünauer Frühjahrsregatta Juni: 4.: Regatta
in Bernburg. 11.: Regatten in Mannheim, Potsdam,
Lübeck; 18.: Breslau, Deutſch-Krone, Bremen; 25.:
Grünauer Hauptregatta, Frankfurt a. M., Königs
berg. Juli: 2.: Deſſan, Leipzig, Stettin; 9. Hamburg,
Offenbach; 16,: Schwerin; 23.: Hanau; 30.: Meiſter
ſchaftsregatta in Wien.

Unſer Rätſel
Doppelpyramidenrätſel

9

a a a eeeeeee f h hh rnnn vo pp rrrrrr ſfſfſt t t u u wVorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die Figur einzu
ſetzen, daß waagerecht Wörter untenſtehender Bedeutung ent
ſtehen. Die mittlere Senkrechte ergibt den weſtlichen Teil
des Fränkiſchen Reiches unter den Merovingern. 1. Kon
ſonant, 2. Pelzwerk, 3. Bebälter 4. Schlemmer, 5. be
rühmte Krieger AltGriethenlands, 6. Stadt in der Mark,
7. weiblicher Vorname, 8. Viehfutter, 9. Konſonant.

Auflöſung des vorigen Röſſelſprunges
Sende nicht Worte mit fliegender Eile,
Zürnende Worte ſind brennende Pfeile,
Töten die Ruhe der Seele ſo ſchnell:
Schwer iſt's zu heilen, doch ſchnell zu verwunden.

Wieland.

Musik den Menschen gar nicht stärt,

Wenn er sie nur ganz leise hört,
doch wenn des Nachbarn Radio brüllt,
Wird er mit Recht fuchsteufelswild!
Drum, Miese, einen Satz dir merke
Das Radio stell auf Zimmerstarke!

Handwerksbetriebe ist an GESCHAFTI. GMPFEHLUNGEN VERANSTALTVUNGEN

Geschäft

r A. Kug. 1942
in Kraft.

schätzbare

meiner werten Kundschaft Stadttmit, daß ien ab 1. Seewieder

Zum Sparen von Eiern, Fett undBFleisch Ieistet Huber's Nähr- u.
Bindemittel MILOERNA PF 153,
der vollwertige BRiaustauschstoff,
allen Groß- und Werkküchen un-

Dienste!
MILCERNA T 153 ist auf Mileh-

Heute, AMittwoch,
2. 44 mein J Dur 7. Vorst. Mittwochoffen habe.Dies Swordnung tritt unter Bäckermeister Rudolk Lenke e 5 Sohwiegers

iti i n mütterslelehaeitiger Authe gut Halle/Ss., Böllberger Weg 11. Donnerstag, 16 DVhr (nicht, 16
Uhr), Aufruhr in Flandern

Freitag, 16-—-19 Uhr. 7. Vorstellung
Freifag-Stammkarten A DerBettelstudent.

Thalia-Theater, Geiststr., Linien 3Auberis! 7. Keute, Mittwoch, 17 Ohr,
Großer Bunter Abend mit So-

Peter geb. Pechmaunn, Waldemar
Peter, 2. Z. im Felde. Halle (S.),
Dörstewitzer Weg 5.

Mlchael. 27. 1. 1944. Elisabeth
Berger geb. Gaumitz, z. Z. Gü-
strow i. Mecklb. Tivolistraße 3,

Halle (S.), Sternstr. 12.
Sonnabend mittag entschlief
nach langem, schwerem Leiden
mein geliebter Mann, Vater
Sohn. Bruder, Schwager und
Onkel

Ofto Möritz

schlossen mittwochs bis 14 Uhr.
Drogerien: 9--13 Vhr und 15-—18.30

Dhr, montags bis 18 Uhbr; ge-
schlossen mittwocbs bis 15 Uhr.

Lehbensmittelverkaufsstellen: 8 bis
12 Uhr und 14-19 Uhr, montags
bis 18 Uhr geschlossen donners-
tags bis 14 Uhr.

Milchverkaufsstellen: 8--12 Dhr u.
14——-19 Ubr, montags bis 18 Uhr;

Halle, den 31. Januar 1944. e e Puten ſisten ung Balſett des ca
Der Oberbürgermeister S R theaters, Vorverkauf im Stadt-i izeihehö ppen, Süßspeisen. Punken, fheater. Abendkasse eine Stundee e Fleisch-, Bisek- und Gemüge- For Beginn im Thalis Theater

Aepfel gerichten. Backwerk sowie Ge- Rudolf Horn sprieht Dantes Gött-
I. Ab sofort kann an die bezugs-berechtigten Kinder u. Jugend-

lichen bis zu 18 Jahren sowie
an die werdenden und stillenden
Mütter auf den Abschnitt a 21
der Kontrollkarte bzw. der zu-
sätzlichen Kontrollkarte III für
besondere Aufrufe e Kg Aepfel

Wert. So

giebiger

CERNA P
vielen Gebieten,
mit den ver fügbaren Nabrungs-
mitteln abwechslungsreicher, aus-

tränken paßt sich Huber's MIL-CERNA F 153 bestens an
gleichzeitig steigert es den Nähr-

hilkt Huber's MIIL-153 dem Koch auf
die Mahlzeiten

und sättigender zu
Herbert Berger. Ammendork-en In tiefem Schmerz: Metaen e Möritz geb. Kober und SohnEghert. 29. 1. 1944. Dr. Marie Otto, z. Z. vermißt, nebst Ang.
Wahl geb. Grund und Stfabsarzt
Dr. Heinrich Wahl. Würzburg,Sterenstraße 33.

Beerdigung Mittwoch 13.45 Uhr
v. d. Kapelle des Südfriedhofs.

geschlossen mittwochs ab 12 Uhr.
Fleischerelen: 8--14 Uhr und 16

geschlossen dienstags bis 16 Uhr.
Beate, Susanne, 29. 1. 1944. Hilde-

gard Krämer geb. Wolf. Sani-
tätsuffzd. Werner Krämer, 2. Z.
im Osten. Amsdorf.

O ihre Verlobung zeigen an:
Gerda Rüdiger u. Fritz Mühlehbach.

Zscherndorf und Amsdorf, im
Januar 1944.

Gerda Welhe, Erich Rohland-Hahbelt,
Stabsgefr. i. ein. Art. -Lehr-Regt
Roitzsch, Halle. im Jan. 1944.

Olga Auer, Ing. Slegfriecl Freies-

burg (S.), den

V 22. 2. 1870

12 Ubr,

Halle, Körnerstr. 25, Naum-

Nach kurzem Leiden entschlief
sanft unsere liebe, gute Tante,
Großtante und Cousine, Frl.

Auguste Engel

In stiller Trauer:
Neumann, Fam. Arno Neumann.
Fam. Karl Friedrich.
Die Trauerfeier findet am 3. 2.,

in derGertraudenfriedhofes statt.

Tabakwarenverkaufsstellen: 10--13
und 16--19 UVhr, montags bis
18 rVerkaufsstellen, die ausschließlich
oder überwiegend Mangelwaren
führen (z. Z.: Kaffee-, Schoko-
laden- u. Süßwaren, Fisch, Wild,

31. Jan. 1944.

X 51. 1. 1944 Geflügel, Lederwaren, Möbel,
a. Wwin Gardinen, Teppiche, Linoleum.Fam. y Tapeten Juwelen, Gold- und

Silberwaren, Uhren, Rundfunk-
geräte und Musikinstrumente):
Mindestverkaufszeit 10--13 Uhr
und 15--17 Uhr. am Vortage der
Sonn- und Peiertage bis 18 Uhr.

Kapelle des

ſehben, techn. Rb.-Inspekt. Bad
Reichenhall, Halle (S.), z. 2.Brest-Litowsk, im Jänner 1944.

Keidebhurg, Brenkenhof-
straße 34. d. 30. Jgn. 44.
Wir erhielten die trau-

rige Nachricht, daß mein lieber
Mann und Vater seiner zwei In
Kinder, unser strebsam. Sohn, aller
Bruder, Schwager und Onkel,
der Obergefreite

Richard Barfh
Inh. mehrerer Kriegsauszeich-
nungen, nach einer schweren

gütiger Mann,

der Kapelle des
in Dessau statt.

Halle, Moltkestr. 7, 1. 2. 44.
Heute nacht ist mein lieber,

unser Bruder,
Schwager u. Onkel, der Reichs-
bahnoberinspektor a. D.

Wilhelm Hallensleben
sanft eingeschlafen.

tiefer Trauer
Hinterbliebenen:

Hallenslehen geb. Gerber.
Die Beerdigung findet, am Prei-
tag, dem 4. Febr. 13 Ubr, von

Alle übrigen offenen Verkaufs-

bis 19 Uhr, montags bis 18 Uhr; 2
abgegeben und von diesen be-
zogen werden.
Die von den Verteilern abge-
trennten Abschnitte a 21 sind
nach meiner Bekanntmachung
Jom 22. 1 1943 über die Ab-
lieferung der Lebensmittel-
bedarfsnachweise“ mit einer Zu-
sammenstellung an den Groß-
verteiler zur Abrechnung weiter
zugeben

3. Die Abschnitte a 20 und b 4 der
Kontrollkarte III für besondere
Aufrufe verlieren wit Ablaufdes 5. 2. 1944 ihre Gültigkeit.

Halle 2. Februar 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt.
stellen: 9—-13 Uhr und 15--18.30
Uhr, montags bis 18 Uhr. VERMISCHTES
Im WVinterhalbjahr (1. Okt. bis

31. März) können die Verkaufs-
Lebensmittelhandwerks (Vleische-
reien und Bäckereien) und desTabakwarenhandels dienstags bisim Na sonnabends um 18.30 Vhr. alleMeta

Klavier zu verm., auch außerhalb
von Halle. Ang. W 6400 MNZ.stellen des Tebensmittelhandels, des Wer befördert eivige Möbelstücke
vom 10.--12. 2., evtl. auch etwas
eher von. Halle nach Helfta?Angeb. W 6370 MNZ.

übrigen Verkaufsstellen um 18 Vhr
geschlossen werden.

B. Handwerk
Für die nachstehenden Hand-

werkszweige werden folgende Oeff-
nungszeiten für den Geschäftsver-

Vriedhofes III

Verwundung am 22. Dez. 1943
im 34. Lebensjahre in einemPeld lazarett d. Heldentod starb.
In tiek. Trauer: Martha Barthgeb. Kagst. Alwin Barth und
Frau als Kltern und alle An-
gehörigen

Beesenlaublingen, Bern-
burg, Schulstraße 48.
Uns érreichte die schmerz-

Muldenstein,

Schwiegersohn, Bruder, Schwa- 15 Uhr. v. d.

Schillerstr. 11,
den 28. Januar 1944.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief am 28. Januar
1944 meine liebe Frau, unsere
liebe Mutter und gute Oma

Wilhelmine Zeidler
geh Meinhardt

im Alter von 69 Jahren.
In tiefem Leid: Ludwig Zeidler,liche Nachricht, daß wein nhegeltebter Mann, mein lie- Per und Enkel.

ber Vati. unser Ueber Sohn, Beerd. am Dienstag, 1. Pebr.,
Friedhofskapelle.

kehr mit der Bevölkerung fest-gesetzt:
Friseurhandwerk: mwontags bissonn abends 8--12 u. 14—-19 Uhr.
Optiker, Uhrmacher. Schuhmacher,

Wäscheschneider, Putzmacher:
montags und freitags 9--13 Uhr
und 15--19 Dhr. am Sonnabend
und am Vortage der Feiertage15--19 Uhr.

Die vorstehenden Verkaufs-, Be-
triebs- und Ladenschlußzeiten sind
zur Vermeidung von Strafen un-ger und Onkel der San.-Obg r.

Helmuf Schütze
im Alter von 29 Jahren am danken:

Schütze geb. Littich u. Tochter
Brigitte, Hedw. Schütze a. Mut-
ter, Luise Littich a. Schwieger
mutter. Heinz Schütze u. Fam.,
z. Fritz Littich u. Fam.

Für erwiesene Anteilnahme

aenteeg er ey 7 n n gehörigeIn tiefer PDrauer: Gertrud on e
Schurig, Halle (S.), Waldkater
Wally Möhbert und Kinder für
den gefallenen Schützen Erich
Möhbert, Mötzlich b.

bedingt einzuhalten. Abweichungen
von der bestehenden Regelungwerden auf Grund eingehend be-

Verkaufsstellen zugelassen, wenn
die Rinhaltung der festgesetzten
Verkaufszeiten aus dringenden
Gründen besonders erschwert istund Rücksichten auf die Bedarks-
deekung der Bevölkerung nieht
entgegenstehen.

In jeder Verkaufsstelle und in
iegem unter die Anordnung fallen-

5 Thoren2
ür ihren lie-Sruno

Halle.

K.-Handschuh, gestr.,

VERLOREN- GEFUNDEN
Damenhut, kleiner, schwarzer Filz,

Sonntag früh Ludwig-Wucherer-
Straße zw. Albrechtstr. u. Stein-
tor verloren. Geg. Belohn. abzu-
geben Kaiserstr. 9, pt.

Dich Damenlederhandschuh Sonn-
tag abend Meckelstr. verl. Geg.
Bel. abz. Meyve, Meckelstr. 8.

Herrenschneider, Damensehneider, Gute Belohnung f. m. in Beesen-
stedt verl. geg. Handtasche m.
Inh. Da Andenken drin. wird um
frdl. Abgabe gebeten. Reideburg,
Mühlweg 7. oder Beesenstedt
(Bürgermeister).

grau, buntbest., Paulusviertel verl. Beloh-
nung! Redlich, Cecilienstr. 99.

Opossum-Peolzkragen von Kind in
d. Nähe v. Hardenberg-Kino verl.
Ehrl. Finder wird um Rückgabe
geb. Töpfer, Hardenbergstr. 23.Fründeter Anträge nur dann für enjüsselhund Böllberger Weg bis
Most Vverl. Abzug. geg. Belohn.
Straßenbahndepot. VFreiimf. Str.

Hellbrauner Dackelhund auf den
Namen Borris hörend, 25. 1. ent-
laufen. Rasserein. Wiederbringer
erhält gate Belohnung. Nach-richt erbittet Qaire Most, 2. Z.

KWite, üb. Könnern S

machen. Zu beziehen gegen Be-
zugschein auf Riaustauschstoff.
Nahrungsmittelkabr. H. F. Huber

Co., Hamburg.

TIERMARKT
Bayerische Zugochsen sowie ostpr.

Kühe eingetroffen. Wilh. Ober-
Iänder, Halle, Delitzscher Str. 10.

D. Dogge, jung, verk. G. Reimann,
Halle/S., Müllers Privatstr. 9.

TAUSCHGESVUCHE
Netzanode (Wechselstrom) 50,

geg. guterh. Herrenhose, braun
od. blau (Schrittlänge 78 ecm).
Angebote Z 2906 MNZ.

Rechensechieher 18, geg. elektr.
Kocher. Ang. W 6068 MNZ.

STELLENGESUCHE
Junge Dame (Ho—lländerin), ein-wandfrei, deutsch sprechend. 27

Jahre, bisher Statist. Reichsamt
Berlin (Hollerithabt.) sucht zum
15. 3. Beschäftigung, mögl. Be-
hörde (nicht Bedingung). Ang.
M 4399 MNZ.

Pflichtjahrstelle für meine 14jähr.
Tochter zum 1. 4. 44 in besserem
Haushalt in Halle ges. Angeb.
Kl. 6917 MNZ.

Pflichtjahrstelle für meine Toeh-ter, welche Ostern die Schule
verläßt, zum 1. 4. 44 gesucht.
Angeb. KI 7081 MNZ.

VERKAUFE
D.-Mantel, schwarz (42), 35, zu

verk. Ang. W 6495 MANZ.
H.-Ballonrad, dopp. Bereifung,60. Verkauft. Angeb. Ri 3758

ANZ.
III. Beohachter, guterh., 8 Jahrg.

1931---38, je Jahrg. 12, Spinn-
rad 25, Ang. W 6476 MNZ.

Kindertragemantel, guterh., 12,
zu verk! Ang. W 6469 MNZ.

Knabenanzug, braun., 20, Sehr
guterh., für 12jähigen. Angeb.
KI1 7361 MNZ.

Küchenschrank, Atgrer, 50,
Angeb. M 4441 ANZ.

Luftgewehr 4 mm 25, Angeb.
W 6497 ANZ.

VERMIETUNGEN

liche Komöcdie“. Thalia-Theater,
Dienstag, 8. Febr., 17 Uhr. Kart.
beim Verkehrsverein u. D. Stock.
Konzertbüro Dr. F. Klemw-

Udo Dammert: Schubert Llszt
Klavierahend. Sonntag, 6. Vebr.,

6 Uhr, Haus an der Moritz-
burg. Karten 1.,50 bis 4.00 bei
Hothan, Gr. Ulrichstr. 38.

Hans-Schemm-Haus: Freitag, 4. 2.,
15.30 Uhr. Vortrag y. Dr. H.Küas, Leipzig, über „Das
Kindcleslehen in der hbildenden
Kunst“, Vestsaal des Hans-
Schemm-Hauses, Albrechtstr. 6.
Eintritt frei. Karten im Kultur-amt, Markt 13 1.

Steintor-Varietö. Täglich 14 u. 17
Uhr „Die gr. Zirkusschau““,

ICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nicht

zugel. Jug. u. 18 nieht zugel.
Ufa Alte Promenacfe. 11.30. 2.00,

4.45: Per weiße Traum**) 7. Woche
Ufa Ritterhaus, 11.30, 2.00, 4.45:

Großstadtmelodie, 2. Woche-
Ufa Riebeckplatz. 11.30. 2.00, 4.45:

Tolle Nacht. 8. Woehse.
CT. Ulrichstr. Der gr. Erfolg 11.15.

2.15. 4.45: Liehespremiere.Schauburg. 11.15, 2.15. 4.45. „Wenn
die Sonne wieder scheint“

Ringtheater, Waisenhausring. 10-30,
in Blau.

11.00 „reitet für Deutsech-
mit Willi Birgel u. a.

2.00. 4.45 Uhr: Johannes Stelzer
in dem Rilm Eine kleine Nacht-
musik Wundervolle Musik, ein
märchenhaftes Ballett, dasFluidum einer Rokokonacht. Bin
unyerlierbares Krlebnis für den
Zuhörer.

Oli. 2.30, 4.45 Alle Tage Ist keln
Sonntag. Kinder in BegleitungErwachsener Zutritt.

Troli. 2.30 u. 5 Vhr „Front-
theater“.

To-Bü, Ammendorf. 4.50: Die
kluge Mariannes“

Casino. 2.30. 4.45 Dienstag bis Don-
nerstag „Nur ein Komödiant“*s*)

Casino. Mäarchenfilm. Dienstag bis
Donnerstag Tischiein deck dich
12.30 Uhr

KRAFT DURCH FREUDE
Theaterring. 10. Meisterahbend-

Dienstag, 8. Pebr., 17 Vhr. Stadt-
schützenhaus. Lieder- u. Krien-
abend der Kammersängerin Mar
garete Klose. Karten in den be
kannten Verkaufsstellen.

MIEFTGESVUCHE
von Herrn sofortMöhbl. Zimmer

Möhbl. Zimmer mit Küchenbenutzg.
frei. Angeb. W 6494 ANZ.

zu mieten gesucht. Angebote
H. s de

J
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